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Nene Balkankonflikte.
Ein südflawlscher General ermordet. —Sie Mer
Vulgaren?—Zuaollawlens Schutzmaßnahmen.

Wie HavaS aus Belgrad berichtet, ist Brigadegencral Äowa-
chrvitfch in feiner Wohnung in Jftip in Slidferbirn von zwei
Unbekannten durch drei Rrvolverfchllff « ermordet worden . Dl«
vlhcber des Attentats entkamen im Dunkel der Nacht . Ihr « Spur
(oil in dem Dorfe Novo Selo und im Wald « von Radowijhka
vledergefunden worden fein . Ein « Bomb «, deren Zündschnur
«ngcbrannt worden war , sei einige Meter vom Haufe des wen «»
«als gefunden worden

Ein Tater verhaftet.
Der Ministerrat hat beschlossen, die Leiche des Generals

fiowatschewitsch. den man als vor dem Feinde gefasten be¬
trachtet, nach Belgrad zu überführen und unter den größten
Feierlichkeiten auf Staatskosten beerdigen zu lassen. Nach
den im Lause des Nachinittagcs cingcgangenen Nachrichten
soll cS bereits gelungen sein, einen der Attentäter zu der»
hasten, und zwar den Mann , der die tödlichen Schüsse auf
den General abgegeben hat . Dieser ist Bulgare  und soll
erst vor kurzem ans Bulgarien cingetroffen sein.

Das Attentat hat nicht nnr in Jugostawien , sondern auch
in beit Kreisen der ausländischen Divlomatic das lebbaftcst«

o •“ »‘•Mi*-' on man uiigc>ia)rs vcr schwere des
Falles internationale  K v in P l i ka I i v n e n be¬
fürchtet . Im Laufe deS Nachmittages stattete der bulgarische
Gesandte in Belgrad dein Außenministcr Marinkowitsch einen
längeren Besuch ab . Marinkowitsch empfing hierauf den Be¬
such des französischen und des englischen Gesandten . In po¬
litischen Kreisen wird nachdrücklich darauf hingewiesen , daß
Jugoslawien in jedem Falle darauf bestehen müsse, daß die
mazedonischen revolutionären Organisationen aufgelöst wer¬
den.

Energische Maßnahmen Jugoslawiens.
Infolge der von bulgarischen KoinitalschiS an General

Kowatschcwitsch verübten Mordtat hat die jugoslawische Ne¬
gierung heute abend beschlossen, den Schutz an der jugo¬
slawisch-bulgarischen Grenze z>l verstärken  und bulgari¬
sche» Staatsangehörigen mit Ausnahme der Durchreisenden
den U e b e r t r i t t auf j u g o s l a w i s che s Gebiet
zu verbieten.

Nach einer neueren Meldung soll der Mord durch drei
Täter verübt worden sein. Einer davon ist verhaftet

Abänderungen deSReschsschulgekehenŵmfeS?
Unter Berücksichtigung der Vorschläge de« Reichsrat «.

fr* Berlin . 8. Oktober.
Wie an zuständiger Stelle verlautet , ist «ine Ent¬

scheidung darüber , ob die Reichsregierung das Reich «»
schulgefetz  in Form einer Doppeloorlage  vor
den Reichstag bringen wird, zurzeit noch nicht zu über»
sehen.  Di « Einbringung einer Dopppelvorlag « der
Reichsregierung und des Rrichsrates ist durchaus mög¬
lich. Ebenso aber besteht die Möglichkeit, daß d>« Reichs»
regierung di« Vorschläge des Reichs rat«  in Ihren
eigenen  Entwurf hineinarbeiten  wird . Ueber
die Fragen wird sich das Kabinett in der nächsten Woche
entscheiden. E» scheint danach, daß die Reich » regte»
rung  an ihrem Schulgesetrrntwurf nicht unbedingt
festhält und zu Abänderungen  auf Grund der
Borschläge de» Reichsrats bereit  ist.

Hessen gegen das Reichsfchulgeseh.
Die hessische Regierung  hat ihrer Vertretung

im Reichsrat mitgeteilt , daß sie den Gesetzentwurf v.
Keudells ablehne.  Insbesondere wünscht Hessen , daß
der Geist der Völkerversöhnung auch in der Schule zu
fördern sei und der Paragraph 1 dahin ergänzt werde.
Ferner soll die Gemeinschaftsschule als Regel-
fchule  aufgefaht werden . Dagegen wird eine schärfere
Trennung von Weltanschauungsschule  und weI  t-
licher  Schule verlangt . Die Aufrechlerhaltung der Si¬
multanschule  soll Landessache  sein . Zum Schluß
wird jede Befristung der Umstellung abgelehnt.

^oldemaras leugnet ab.
Zinn Gentleman -Agreement zwischn Strefcm .inn und

Woldemaras.
□ Kowno . 7. Oktober.

In einer Unterredung mit Pressevertretern Hütte Mi¬
nisterpräsident Woldemaras  auf die Frage , ob sich
das beabsichtigte „Gentleman -Agreement " in ieoer
Hinsicht auf das Memelgebiet  beziehe , erklärt : „Das
ff>entleman»Agreemrnt bezieht sich nicht auf das
Memelgebiet.  sondern auf das ist i r d r r l a f i .i » g s-
recht der b . iderfeitigen  Staatsangehörigen . Es
lost festttelleii. das die Angehörigen des einen  Staa¬
tes sich nicht in die interne  Politik des Sta -ates , in dem
üe sich niedergelassen haben , «inmischen dürfen ."

*

Nach Ansicht zuständiger Berliner Kreise wollte Wol-
deinaras mit seinen Worten anscheinend ausdrücten . es
sti kein S o n d e r a b l o m in c n für das Memel-
üebiet  alle !» abgeschlossen worden , sondern schlecht¬
hin ein Gentleman -Agreement zwischen Deutschland
wch Litauen . Mit dieser Auslegung der Vereinbarungen
U'iid nunmehr offenbar auf litauischer Seite versucht , dem
ohnehin schon sehr  dürftigen Abkommen seinen c i g e » t -
ichen Sinn zu nehmen,  indem Deutschland die Mög¬

lichkeit  genommen werden soll , bei weiteren  Ver¬
stöße,, Litauens aeaen das Memelstatnt beim Vülker-

vunD  zu interpellieren , sondern die Vetclrwerde auf vl-
p I o m a t i s che m Wege direkt  bei der Regierung in
K o w n o vorzubringcn , indem es sich setzt nicht mehr um
nienielländische , sondern um litauische Angelegenheiten
handle . Von informierter Seite wird dann hierzu weiter
mitgeteilt , daß sich das Auswärtige  A in t dieser Aus¬
legung Woldemaras ' nicht anschließen kam und daß es.
um keinen Präzedenzfall  schaffen zu lassen, der
Regierung in Kowno Mitteilen lasfen wird , daß Deutsch¬
land unter keinen  Umständen aus irgendwelche Rechte
aus dem Memelstatnt verzichten wird »nd daß es insbe-
fo d . re jeglichen  Verstoß gegen dasselbe nicht als eine
rein deutsch -I i t a u i s che. sondern als eine interna¬
tionale  Angelegenheit betrachten muß.

Oie polnischen Anleiheverhandlungen.
Abermals gescheitert?

^ Warschau . 7 . Oktober.
Rach einem bisher noch unbestätigten Gerücht aus gut

Verhandlungeninformierten Kreisen sollen die
die polnische Ausländsanleihe abermals
tert  sein . Freitagnachmittag fand eine

über
g e sch e i -

g e h e i m e M i -
nisterkonferenz  beim Äizcpremir Bartels statt , an
der der Finanz -, der Handels - und der Eisenbahnminister
teilnahmcn . Endgültige Nachrichten über den Stand der
Verhandlungen werden jetzt unu .ittclbar erwartet.

Die Eoridei'i-Ui.'erenz.
Das Problem Reich und Länder.

»>♦ Berlin . 8 . Oktober.
An die Tatsache , daß man sich in der letzten Beipre-

chung zwischen Vertretern der Länderregierungen und der
Reichsregierung darauf geeinigt hat . i» Kürze in einer
Sonderkonferenz  eingehender das Problem  L ä n-
der und Reich  zu behandeln , hat vielfach zu Kommen¬
taren Anlaß gegeben , die den Eindruck erwecien, als ob
auf dieser Konferenz endgültige Beschlüsse über den Um¬
bau des deutsch.' ,! Reiches in einen E i n h e i t s st a a t
gefaßt werden sollen . Schon wenn man sich vor Augen
hält , daß diese Konferenz bereits »m nächsten Monat
abgehaltcn werden soll, wird man erkennen , daß der¬
art  weitgehende Beschlüsse keinesfalls  in Frage kom¬
men können , da eine so schwere  Frage nicht in ( o
kurzer Zeit  gelöst werden kann . Es dürften denn auch
in dieser Besprechung zunächst einmal die Sorgen des
Tages  erörtert werden , d . h. d i e Angelegenheiten , die
sofort  geklärt werden k ö n n e n und m fl 11c n . Die
Besprechungen werden darum auch von den

finanziellen Röten der Länder
ihren Ausgang nehmen , sie werden allerdings bann not¬
wendigerweise auch zu einer grimdsätzlichen staatsrecht¬
lichen  Erörterung des Verhältnisses vom Reich zu den
Ländern überhaupt führen . Wie die F i n a n z f r a g e n
geregelt werden , läßt sich dabei noch keineswegs  über¬
sehen. Man weiß ja , daß der bäuerische Minister - -
Präsident  beispielsweise eine

Rückwärtsrevidieriing der Erzberglschen Finanzreform
wünscht , weil er sich davon eine Stärkung des f ö d e«
ra list ischcn Gedankens  und eine Abkehr vom
E i n h e i t s st a a t verspricht , während auf der anderen
Seite anderer Länder , und das gilt vor allem für Hes-
seü , am liebsten im ist eich aufgehen  würden . Schon
daraus ergibt sich, daß die Meinungen sehr weit  aus-
einandergchcn , wobei noch zu beachten ist, daß eine weilte
Komplikation dadurch cintritt , daß auch der Repara¬
tiv „ sage nt  nicht ganz ohne Einfluß auf die Gestal¬
tung  der finaiizicllcn Beziehungen zwischen Reich und
Ländern ist. Man wird in der Sondcrbcsprcchiing sich
vor allem darum bemühen müssen, zu stark entwik-
feite  Teile des Verwaltungskörpcrs ab zu bauen  und
Mittel zu finden , die einen Leerlauf in der Verwaltung
verhindern . Damit kommt man auch ocn Forderun¬
gen der Wirtschaft  entgegen , die ja stets für einen
Abbau des Vcrwaitungskörpers  eingetreten ist
und die sich verschiedentlich auf den Standpunkt gestellt
hat , daß ein solcher Abbau des Derwalinngsluruses erst
die dringend erforderliche

Verminderung der Steuerlasten
ermöglichen wird . Eine andere Frage ist, ob man bei einer
weiseren ErörtHung all dieser Probleme auf die Dauer
der Frage des Einheitsstaates  ans dem Wege
gehen kann . Das dürfte kaum  der Fall sein, zunähst
aber sind die Dinge keineswegs soweit gediehen , daß
dies Problem bereits spruchreif wäre

Die . bevorstehende Konferenz wird vielmehr zeigen
müssen , ob sich überhaupt  prciktlics >e Ergebnisse s e izt
bereits vorberciten lassen , oder ob die ganze Angelegen¬
heit bei den starken Meinun .' ' erschiedenheitcn zunächst
wieder vertagt  werden muß . So werden jetzt schon aus
Bayern Stimmen laut , die dringend  davor warnen,
die Frage des Einheitsstaates anzuschneiden , da das
schwere Verfass » ngskämpfe  ßeransb schwören
würde , die den Bestand des Reiches  aufs schwerste
gefährden  könnten.

Neues vom Tage.
Der verband der preußischen Provinzen hat nam «nS der

preußischen Provinzen einen Beitrag von 200 000 Mark zur
Hindenburgspend « überreicht . Di « Provinzen haben diesen hohe»
Betrag besonders aus dem. Grund « gezeichnet, weil di« soziale Für¬
sorge für die Kriegsbeschädigten und Kriegerhinterblirbenen zu
ihren gesetzlichen Aufgaben gehört.

— Im Lohukampf in der Textilindustrie de» M .-Gladbach-
Rhehdtrr Bezirkes , di« rttva 40 00« Arbeiter und Arbeiterinnen
beschäftigt, wurde daö Angebot deö Arbeitgeberverbandes , das eine
Erhöhung der Zeit - und Tariflohnsätze um 10 Prozent Vorsicht,
von den Trxtilarbeiterverbänden als zu gering bezeichnet. Di«
Verhandlungen wurden daraufhin abgebrochen.

— Der für Oberschlrsien gefällte Schiedsspruch über di«
Gchaltssorderung der Angestellten in der Montanindustrie , der
ab 1. September «ine drriprozrntige Erhöhung der Gehälter vor¬
sah, ist von beiden Parteien abgelehnt worden.

— In Memel wurde der zweite Landtag des Memelgebiet»
eröffnet . Der Gouverneur verlas in litauischer und dann i«
deutscher Sprache eine länger « Erklärung , anfi der hrrvorgin »,
daß der Gouverneur sich auf den Standpunkt stellt, daß der
Memelländische Landtag vor allem rin Wirtschastsparlament ist.

— Wie Reuter aus El Paso in TexaS berichtet, erklärt man
die drakonische Strenge , mit der Präsident Lalle » gegen dir Re¬
bellen vorgeht , daniit , daß die Generale Serrano und Gomez den
Plan gehabt haben solle», Eallrü und den früheren Präsidenten
Obregon , der wahrscheinlich im nächsten Jahre wieder Präsident
wird , gefangen zu nehmen und hinrichten zu lassen, « m «in mili¬
tärisches Direktorium an ihre Stelle zu setzen. Heute morgen
wurde in Stadt Mexiko der General Qnijano auf Befehl der Re¬
gierung hingerichtet.

— Rach einer Meldung der Associated Preß auö Washington
beabsichtigt die Bundesregierung , ein « Stenersordcrung von einer
halben Million von Levin rinzuklagen , falls nicht rin außer¬
gerichtlicher vergleich zustande kommt

politische Tagesschau.
NeichSratSbeschlüsse. Der Reichsrat nahm ein Gesetz

zur . lbändernng de» Reichsversorgungsgesetzes und andere
Bcrsorgungsgesetze an . In den Hauptpunkten ist eine Renten-
erliohnng in dein Gesetz enthalten , die aber für Leicht-
beschadigte stärker ist als für Schwerbeschädigte . Der Reichs-
rat nahm ferner eine Entschließung an , in der die Bereit¬
stellung van ] f> Millionen zu ErziehnngSbeihilfen für
Kriegerwaisen gefordert wird . Der Reichsrat ersucht aber die
Reichsregierung , die Entscheidung darüber nicht dc'n Per«
vrgilngöbehörden , wildern den LandcSfnrsvrgestetten zu über - ,

tragen.



«-■ H«sien gegen das RcichSschntgesetz. Die hessische
Aegicrung hat ihrer Vertretung i>» !>Ie,chsrat initgcteilt , das;
fic den Gcsetzcutwurs KeudellS a b l eh » e , insbesondere
wünsche Hessen, das, auch der Gedanke der Völkerversöhuuiig
in der Schnle zu fördern sei und der 8 1 dahin ergänzt werde.
Kerner soll bte Gemeinschaftsschule als Ncgclschnlc auf-
Ulfassen sei» . Dagegen tvird eine schärfere Trennung van
ALcltanschauiingsschnlcn und weltlichen Schule » verlangt.
Die Definition des geordneten Schulvctricbcs fall nicht dein
ßiciche, sondern den Ländern zustehcn . Ebenso soll die Ans«A
»echterhältung der Simultanschule LandeSsäche sein. Zunr
kchluß wird jede Vcsristnng der Umstellung abgelehnt.

, Lokales.
Der Frostspanner kommt!

Obstzüchter , rüstet zu seiner Vekämpsung ! Laßt Euch
nicht tauschen , weil er im Vorjahre nicht so stark austrat.
Lehrt doch die Beobachtung , das, nach Jahren mit geringem
Befall Jahre mit starkem Befall kommen . To wurden auch
in , Jahre 1921 teilweise keine Leimringe angelegt , da man
sich in Sicherheit tviegte. Diese llnterlassungssunde brachte
«inen fast vollkommenen Kahlfraß , eine Mi Hern«c und Er-
fchöpfung der Obstbäumc.

Wie wir erfahren , steht die Flugzeit des gefräßigen,
kleinen Frostspanners wieder vor der Tür . Im Oktober und
November werden von dem Frostspanicerweibchen Millionen
von Eiern an den Knospen der Zweige abgelegt . Die Früh¬
jahrsbekämpfung der ansgeschlüpftcn Raupen ist schwer, wäh-
rend jetzt »nt ganz geringen Mitteln die Muttertiere ab-

, gefangen werden können . Die Weibchen des Frostspanners
sind nämlich flügellos und müssen zur Eiablage am Stamm
hinaufwandern . Bringt man nun in Brusthöhe des Stammes
den bekannten Klcbgnrtcl oder Nanpcnlcimring an , so wer¬
den die Weibchen abgefangen.

Obst - und Gartenbesitzer , verseht daher jeden Obstbanm
mit einem Leimring ! Verwendet aber nur den Hellen Ran»
penleim „ LV" ! Die dunklen Raupenleime sind alle minder¬
wertig und erfüllen ihren Zweck in keiner Weise . Durch diese
rinsache Vorbeugung begegnet Ihr den Gefahren einer nächst-
jähriae » Mißernte.

1t- Billig « vaukredite der öffentlichen Versicherung . Der
Reichsarbeitsininistcr hat an das Reichsversicherungsamt einen
Erlaß gerichtet , der sich auf die Finanzierung von .9lein-
wohnungSbantcn durch gemeindliche Schnldanfnahine bei der
Versicherungsanstalt bezieht. Wichtig ans dem Erlaß sind die
olgenden Ausführungen : „ Unbeschadet ihrer wesentlichen Auf-

zabc», durch die .Vergabe von Krediten soziale »nd der Volks-
Gesundheit dienende Ztvecke zu fördern , werden die Ver-
ichcrungsträacr ihre Mittel denjenigen Zwecken » nd Gebieten
xr Wirtschaft zuwende », ans denen die Beiträge stammen.
Die Mittel sollen helfe», de» Versicherten Arbeitsgelegenheit
zu schasse» und zu ereilten . Bei den Anleihrbcdingungen , nis-
-esondcrc beim Zinsfuß , werden sich die Versicherung - träger an
die untere Grenze der Marktlage zu Hallen habe », um so zur
Verbilligung der Erzeugung und zur Senkung der Preise bci-
,»tragen ." Ferner wird darauf ausmcrksam gemacht, daß tvegen
>' r Sicherung dc' s Darlehens keine übermäßigen Ansprüche
zestcllt werden sollen.

io o r au 611rfi 111dje Witterung  b ts £ o int.
tan:  Zeitweise wolkig und meist trocken, später el
wärmer : am Morgen Frühnebel.

— Längere Polizeistunde . Die Po '.i .eistliudc für Ga
wirtschaften ist durch Reichsgesetz allgemein ans 1 ll , c
nachts festgesetzt . Das Gesetz laßt aber auch jetzt de» v .
lichcn Polizcidireltioiie » die Befugnis , in besonderen F>
len über 1 Uhr hinaus , je nach Bedarf . Ausnahmen ei;: ,
treten zu lassen.

Mdni »elvoltrng . Der gestrige Dorlrag war IciM ■
besucht . Der Redner luccitl das Gewissen und legt
Finger ans die liofflnt Gr linde der heutigen Ehezeiwi
nisse. Eine wesentliche Ursache ist ans die Unwtssei . !- >
nbcc die Grundbedingungen in einer gesunden Ebe
Redner erwähnt in seinem Vortrag , das ; . die beste 'B
liunsl aus dem Büchlein „B ir Männer in der c- l -
zu erhallen ist. Das Buch ist ovin Verfasser , Hur
Pjairer Schreiner , Lieuinrinjlcr in Holsleiu zum b!l!i .,rii
Prelle von Mb . l .50, — zu beziehen.

1 Elefs .nl enlsprungen . Beim Vciladeu d ,
Wagen d,"S Zirkus Krane ist ein Giilcru aqcn eutglcisl
Beit » Umladen enlsprang ein Elcsanl »rs.t> slüchlclc in
den nabgclegcnen Wald . Bisher konnte das Tier noch
»i >hl elugcsnngen l e>dcn.

Uvetterbericht von « 8 . Oltob . r.
Auf der Rückseite des Hochdruckgebietes über Eng¬

land ist ein Teil der zur Nordiucerznlloiic fließ . » den
Warmluft in südöstlicher Richtung abgegangcu »nd über
die Nordsee bis nach Mitteldc »1schla" d vorgcdrungcn . Die
Warnllust hat über der Ostsee zur Bildimg eines Teil¬
wirbels geführt und macht srcb auch bei uns durch stär¬
keren Temperr t'iransticg besonders in der Höhe bemerk¬
bar . Das Hochdruckgebiet baut über England ab . wird
»ns aber immer noch bceiusluitcu.
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-Anzeigenkafe
Empfehlenswerte Firme », und Geschäfte.

Singer
Nähmaschinen

für Haushalt und Gewerbe
Erleichterte Zahlungsbedingungen.

Ersatzteile / Nadeln / Oel / Reparaturen

6809) Bad Homburg . Luisensirasse 91—93
Bei Schuhreparaturen

nur
Schnhiustnudseizunudhans

„Harras"
(0805 ) Schmslraße 11.

«Reben Hotel „ Stadt Eassel

A. Schweitzer
Möbelhaus

Dorolheenstrasse 25 Telefon 2 *4

Möbel jeder Art
68io) zu billigen Preisen

Groher Preisabschlag
auf

Tapeten — ^ apelenresle
6280 ) Linoleum » Wachsluche.

Kokoslaüfer , Bellvorlagen u. Gardinen
empfiehll

Keinrich Schilling
Kaingasse I I Telefon 283

I black' Dir'sangenehmheize mit (lcl § *

'Rat » Angebot » Ausführung : Gat weik.
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§ Das gute Einkaufshaus 8
8  für sämtliche Monufakturworen Q

Wäsche
Aussteuer -Artikel

Herren -Artikel
Modewaren
Kutzwaren
Strümpfe

Handschuhe
Gardinen

6808 ist das Kaufhaus

| Hom?« Gebr . Kahn
8 oooooooooooooooocooocoooooooc 000008

Louisen-
slrofce 46

Die grötzte Auswahl in

Kerren - und Knaben-
Konfeklion

finden Sie bei

Adolf Kolzmann
Lnifenftrafze 3V : Luifenflrafre 30

Schweizerhof
Telefon 669 Telefon 669

Kurgarten -Kaffee
BAD HOMBURG

G801) INH. : HANS SCHNEIDER
ERSTKLASSIGE KONDITOREI, GUTGEPFLEGTE

WEINE u. HENNINGER EXPORT-BIER
KALTES BÜFFET

KÜNSTLER - KONZERT

Karl Kesselschläger jr.
Inh . Franz Nehren (fiNI'i

Kolonialwaren , — Delikatessen
W .inhandiung

Bad Homburg, Ltiffemir . 84 <|3
Telefon 167.

6861

Drucksache«
aller Art . ein- und mehrfarbig , in

geschmackvoller Ausführung,
serligen bei billigster

Berechnung
an

Die
Koniburger

Neuesten Nachrichten

Gebrüder Kotier
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Möbellager
Luisenstrahe 70 Telefon 566

Eigene Schreiner - und
Polster -Werkstäite

von Mark 465 .— an

6803

chlafziimner Wche Matratzen - Deckbetten
Kissen , Chaiselongues und
-Decken , Teppiche , Vor¬
lagen und Brücken , Sofas

Sessel und Einzelmöbel
zu den billigsten  Preisen.

Herrenzimmer
von Mark 460 .— an

Speisezimmer
von Mark 520 . - an

i 'üä



Die Feldberglurm -Beleuchtung . Der Beginn
Feldbergluurm-Velenchlung. die aus Anlaß des

luiidzlvat'zigjithrigen Bestehens des F-ldberglurmes
„ Samslag Abend slallstudel, isl auf 21 Uhr sestgeseßi.
t Peleuchlung isl van den zuständigen Behörde» ge-

und wird in derarl kräsiigen Lichiern gehalieu1 dah sie. soweil der Turm iagsiiber zu erblicke» ijl,
!jj gesehen werden kann.

Zulassung des Beamienschechs bei allen Geld-
„»allen. Wie »ns van der DIretilion der Nassauischcn
,stdesba»k milgcleill wird, isl das Beamlenscheckver-
l,rcn mit Wirkung van, 1. Oklober 1927 ab aus alle
ildtttislallen ausgedehnt. Mithin können von diesem
Minkl ab alle am Orie zahlbaren und auf Geldan»
jdftt im Aeichsbankgiroverkehr gezogenen Schecks von
tn  öffentlichen Kassen eingelöst werden.

Die ZooKuIlur -Ltchtsptele werden ihre dies,
zhrige Spielzeit am Dienstag, den 1. November ds.I eröffnen. Vielfachen Wlinschen entsprechend wird
x/ im vorigen Jahre erstmals in den Zoo»Kullur-L>chl-
plelen mit grostem Erfolg gezeigte Perfien-Film „Das
'oll>der schwarzen Zelle", der vielfach überhaupt als
cffcr Kullurfilm bezeichnet worden, das Winlerprogramm
iSsfnen.

A »ronlfurl a. M. (Emil Claar 8 5 Iahre .) Am
, Oktober beging Professor Emil Claar die Feier seine»

(ÄeburtStageS. Prof. Claar war lange Jahre Intendant
i Frankfurter städtischen Theater »nd hat sich um die Ein«
hlung der nordischen Dichter Ibsen und Björnson auf
Ischen Bühnen große Berdicnste erworben. Zur Feier

incs 85. Geburtstages fand im Frankfurter Schauspielhaus
ne Fcstvorstcllung von Goethes „Iphigenie"auf Tauris"
-II.

A Bad Nauheim. (Selb st Verletzung eines
cistes kranken .) Hier wurde ein aus Zeilshcim bei
«chsta. M. stainnieuder Arbeiter aufgefundcn, der am Kopf
ne SchußverletzungaufwieS. Er gab an, angeschossen war»
„ zu sein. Die nähere Untersuchung ergab >edoch, das, d.-r
chuß aus unmittelbarer Nähe abgegeben worden war. Der
-richte gab schließlich auch zu, sich die Verletzung selbst bei.
-kracht zu haben. Eine Nachfrage bei seiner Hciinatbehvrde
igab, da,, cs sich um einen geisteskranke» Mann handelt, der
n, Montag seine Familie verlassen hatte, um einen Frank,
artet Arft aufjnsuchcn.

A Di« . (A bzug der französischen Be«
-innig .) Wie wir ans zuverlässiger Quelle erfahren, wer.
ndie»och hier liegenden Truppenteile der französischen Be.
pna am 28. Oktober endgültig die Stadt verlasse». Eine
me Belegung erfolgt nicht, so das, die Stadl endlich nach au.
ähernd neunjähriger Besatzungszeit frei wird. Durch den
lihig der Truppen wird eiiic wesentliche Erleichterung auf
au Wohnungsinarkt cintrcte».

A Gelnhausen. (F ü r die Ki nz i g rcg u l i e r u ng.)
ie Ttadlvcrvrdiietcnvcrsaiuiulung genehmigte eine Vorlage
tw die Ncgulicruug der Kinzig im Gebiete' der Stadt Gel»,
raufen. Das Projekt erfordert 320 000  Mark. Dieser Betrag
ird durch Aufnahme einer Anleihe aufgebracht.

A Södel. (Ha mstc r p l ag e i » Ober Hessen .)
rfi kürzlich Junrbo von der großen Hanistcrplagc der Ge«
icinde Beienheim berichtet. Auch hier lmt sie einen großen
imfang angenommen. Sv konnten im Laufe des Sommers
cht ivenigcr als 889 Hamster, für deren Erlegung eine
’tdmic ausgesetzt war, abgeliefcrt werde».

A Lindenfels. (Bon e i n cr Ku h tödlich verletzt .)
>e Frau des Landwirtes Auer in Glattbach wurde vor

ittigen Tagen von einer wildgewordcnen Kuh angefallen und
bci so schwer verletzt, daß sie jetzt gestorben ist.

A Kassel. (Der Luftkainpf  F i e sc l e r.  D v r c t.)
i wir erfahren, soll der ursprünglich für Kassel angesetzte

n-llkampf zwischen dem französischen„König der Lüfte"
'ccei und dem besten deutschen Kunstslieger(Erhard Fieseler,
er erst kürzlich einen neuen Weltrekord im Nückenslug auf.
tilltc, noch in diesem Monat in Berlin stattfinden. Die Ver¬
edlungen hierüber sind noch nicht abgeschlossen, doch ist eine
"Ischeidung sehr bald zu erwarten. Fieseler empfing zwei
weit aus Berlin und steht»och in Erwartung eines Tele»
r-mins von Dvrct.

A Niissrlsheim. (3 0 M i l l i on en f ü r di e Ka n a l i -
"ti on d es U n t er m a i n s.) Die Kanalisation des Unter»
ainS soll int nächsten Jahre mit einem Kostenaufwand von

30 Millionen Mark durchaesübrt werden. Man will die

Zahl ver Schleusen ans drei yeravsetzen»nd bedeutend er-
weiter», so das, Schleusentore von 10 bis 15 Meter Breite
entstehen.

A Mainz. (S e l b st in o r d v e r s u ch im l>- Z u g.)
In dem Köln—Mainzer >' ,',ug versuchte eine 30jährige
Büroangestellte aus Köln, sich mit einem Rasiermesser die
Pulsader zu offnen. Bon Mitreisenden konnte sie jedoch an
der Ausführung der Tat verhindert werde». Im Mainzer
Krankenhaus cingelicfert, wurde scstgestellt, daß es sich um
eine Geisteskranke handelt. »

Sie Aatlsndimg dero i23«.
' Dichter Nebel war die Ursache.

Me HavaS au» Lissabon meldet, sind die deutsche»
Flieger durch dichten Nebel, der die Weltersahrt unmöglich
«achte, zu ihrer Notlandung bei Santa Cruz, GO Km. von
Lissabon entfernt, gezwungen worden. Die Notlandung
erfolgte unter günstigen Umständen» da da» Meer ruhig
war. gischerbarken begaben sich sofort zu dem Apparat,
um den Fliegern Hilfe zu bringen. Einer der Flieger ging
an Land, um die Ankunst de» Flugzeuge» dem portugiesi-
schen Vertreter seiner Gesellschaft mitzuteilen, von Liga,
bon sind sofort Schlepper abgesandt worden, »m Hilse z»
bringen. Die Nacht Uber blieb der Apparat verankert.
Wenn der Nebel weicht, ist beabsichtigt, weiterzusliegen. Dt»
Besatzung ist wohlbehalten.

Ter Führer erzählt.
Nach seiner Ankunft in Lissabon erklärte der Führer deg

AunkersflugzcugesU 1230 einem Vertreter der Agence HavaS:
Wir flogen von Amfterdani in durchschnittlich 500 Meter Höhe
die französische Küste entlang und nahmen RichNing aus Qnes-
fant, begünstigt von Südostwind, später von Ostwind. Wäl>»
r«nd des ganzen Fluges sandten»vir Nachricht an die Station
Öuessant, die hierauf antwortete. Wir erreichten bei herrlichem
Wetter die spanische Küste und riefen Bigo an, das Antwort
tzndte. AlSdann folgten wir der portugiesischen Küste. U»ge«
mhr 100 Kilometer vor Lissabon gerieten wir in dichten Nebel.
Wir versuchten mehrere Male, Lissabon anzurufen, um »ns
die Richtung angcbcn zu lassen, ohne jedoch Antwort zu er-
halten. Vor die Unmöglichkeit gestellt, den Flug fortzusctzen,
«schlossen wir um 4 Uhr 45 Minntcu, auf das Meer nieder»
jugeheu.

T<r Lissabon nicht auf unsere Anrufe antwortete, ent»
schlossen wir uns, auf dem Platz unserer Landung zu bleibe»,
der unserer Berechnung nach Santa Eruz sein mußte. DaS
Meer war glücklichcrtveife ruhig. Die Fischerbarken in der
Umgebung eilten zu Hilfe. Aber infolge der Unmöglichkeit,
uns verstaudigen zu können, ging der Pilot Loosea» Land
und vorsuchtc mit dem Rcservelaiidfunkapparat Lissabon zu
erreichen, das jedoch immer noch nicht antwortete. Er über»
gab darauf dem Führer eines Automobils einen Brief an
unseren^ issaboner Vertreter. In der Nacht tvurde uns dann
ein Echlcppdanis'fer zur Hilfeleistung gesandt.

Wir hofften, falls sich der Nebel verteilen würde, bei
Tagesanbruch Lissabon aus dem Luftweg zu erreichen, mußten
uns jedoch begnügen, uns ins Schlepptau nehmen hu lasten.
Im übrigen war der Flug ausgezeichnet, und wir hätten ihn
sortgcs ht, wenn wir nicht durch den Nebel behindert woiden
wären. ' THw»Motoren arbeiteten gut. Wir befürchten einen
Witterungsumschlag. Tritt er nicht ein, so hassen wir, in zwei
bis drei Tagen wieder aussteigen zu können, ohne jedoch die
Versicherung geben zu können, ob wir den Flug fortsetzen oder
«ach Deutschland zurückkehren werden.

Albert Thomas ln 4Krlin.
Berlin, 7. Oktober. Der Direktor deö Internationalen

Arbeitsamtes ist heute morgen in Berlin eingetrosseu. Er hat
zunächst mit dein ReirhSarbeitsuiiuister und dem Staatssekretär
des Reichsarbeilsministeriuins eine Reihe von Frage» [: .
sprachen, die sich auf die bevorstehende Tagung des Inter¬
nationalen Arveitsanites in Berlin beziehen. Anschließend hat
er den Spitzen der Reichs- und Staatsbehörden Besuch
abgejtattet.

Der Start der„li 1230" verschoben.
Berlin, 7. Oktober. Die Inukersiverke erhielten ein

Telegramm von lveute früh aus Lissabon, in dem mitgeteilt
wird, daß wegen schlechter Wetterlage her Start der „D 1230"
verschoben ist.

Vereine und Veranstaltungen.
K. K. V. Morflen abend 8 Uhr findet Im Zrbcitrenhuf da*

Stiftungsfest stall.
Kath. Jflngllnfisverein . Moroni abend 8 Uhr Zusammenkunft.
Kalb. Marlenverein . Monlo» und DonnerslaO abend 8 Uhr

Geiangstunde.
Carllaseereinlouno . Diensloo abend 8 Uhr Zusammenkunft,
Kalb. Gcsellenvereln . Freilao abend 8.30 Uhr Zusammenkunft

Vadiofchau.
«cndeslelle Frankfurta. M. (Welle 428.«».

Sonntag, den 0. Lktobrr: 8.30 Uhr: Morgenfeier,
veranstaltet vom Warlburgvcrcin E. V., Frankfurt a . M.f
11.30 Uhr: Die Eltcrnsliiiidc : Was die Bauernhvchschule
will ; 12 Uhr: llcberlragnng vom Feldberg : Feldbergfeier
de» Taunusklubs ; 15 Uhr: Stunde der Jugend : Au« dein
deutschen Märchenborn : Bon Riesen und Zwergen. (Für
Kinder vom vlerlen Jahre ab): 10 Uhr: Uebertragnng
aus dem Hippodrom: Konzert der ehcni. RegimeiitskapeUe
der Hoch- und Dculschmeisier: 18 Uhr: Stunde des Rheni»
Malnlschcii Verbandes für Bolksbildung : Jüdische Dtchtim.
S lN Uhr: Günther Franzke, Vorlesunga»Seigenentungcn : 19.30 Uhr: Sportnachrichten : 20 Uhr: Stunde
der Frankfurter Kettung : 20,30 Uhr: EngUschcr Abend.
Anschließend bis 0,30 Uhr: Ucbcrtragung ans der Tanz,
klause.

Montag , de« 1«. Lktober: 15,30 Uhr: Die Stunde
ocr Jugend : Von fremden Ländern und Völkern: Ein
FastnachtSsest in Rom (für Kinder vom 12. Jahre ab);
10,30 Uhr: Konzert des Hausorchesters: Die Oper der Woche;
17,45 Uhr: Die Lesestunde: Aus dem Roman „Auch Einer"
von Fr . Th. Bischer; 18,45 Uhr: Stunde dcS Südwest,
deutschen Radtoktubs ; 19,15 Uhr: Ing . « lbrecht tzeiU Bei¬
träge zur Wttnlchelrutenfragc : 19,45 Uhr: Die Schach»
stunde: 20,15 Uhr: Klavicr-Abcnd: 21.15 Uhr - U-hertra»
gung von Kassel: Heiterer bunter Abend.

Frankfurt a. M.. 7. Oktober.
— Devisenmarkt. Der Kurs der Mark war 4,1965 Rm. je

Dollar »nd 20,43)L Rm. je engl. Pfund.
— Effektenmarkt. Der Gcschäftsunifaiig war etwas größer,

da vor allem wiederum Auslandsaufträge auf Elektrviverle und
Farbenaktien ausgeführt wurden.

—Produktenmarkt. Es wurden gezahlt für 100 Kg. in Rm.:
Weizen 26.50, Roggen 24.78—26.00, Sonimcrgcrsle 26.00 28.00,
Hafer int. 22.00—24.00, ausländ. 21.60—25.00, Mais (gelb) 10.00
bis 19.25, Weizenmehl 88.75—39.25, Rvggcnmehl 34.78—35.00,
Weizenklcie 12.75—13.00, Roggciikleie 13.50.

Sfimtlldie Arlikel für

Zur ge fl. Kenntursnahme
laß da» von meinem Ehemann Johann Kappus seither

betriebene Geschäft
Spezialitäten Konfelttion

und Wäsche
von mir in »nverändeter.Weise weitergeführt wird
>>»d bitte mir da« seither bewiesene Bertranen auch
weiterhin zu schenken.
(6802) Kochachlung.-rvoll

Frau Marie Kappus.
Oberstedleni. T.. Bnickenflraße.

Krrakcn-
Wochenbett-
Klnder- Pflege

Carl Ott G. m. b. H.
Lieferant aller Krankenkasse»

503

Achtung! Neu! Achtung!

Hans-... Küchengeräte
— zu c' iielbilligstc» Preisen —

Kompl . Kücheneinrichlnngen
8230 Aus Teilzahlung! — Ohne Ausschlag!

Kein Laden! ^!$ t *(lttllt ^ c*n ^adeni
Kaushallungsgeschäft Kirdorf , Kauptslrasze SS.

„Skratzburger Kos"
Kcu!c Abend und vv» morgen nachmillag ab

9) î'tndt«er Oltoberfest
Samstag % tn.iliü'0: Frühschoppen-Konzert.

Bayrische Stinnnungsltapelle , mit humortfltschen
Vorkrügen.

Io. Münchner hell und dunkel.
Die Einwohner von Koinburg und Umgegend sind

herzlichsi clngelaben. («243)

Spargelder
In jeder KSHe

nehmen bei guter Verzinsung entgegen

die gemeimiützigenöffeiltl.Lparkaffeu
❖

Kreissparkasse des
Obertaunuskreises

Lulsenstrahe8S - V0

0\o
'OVO

Nassauisdie Landesbank
Nassouische Sparkasse *

Lnlsrnstrahe 89



Nur das Gute bricht sich Bahn! Versäumen Sic nicht, ^ hre sämtlichen Lchnhreparatnren
’)iir Schnhinstandsetznng..Karras"  zu bringen. Bei uns

L ’rtpV ^ lire Srintlic nenwertia hergerichtet. Durch andauernde Ledertenrnng haben wir grasrr DerkunftStättse getätigt
^ und sind in der Lage unsere billigen Preise vor wie nach zu halten.

«wronfohteit 3.— bis 3,50  Damensohlen 2.00 bis 2.80 Kerrenabsätze von 1.40 an Damenabsütze von 80 Pfg . an
«erren , ij  Kinderschuhe je nach Gröhe. Sohlen genähl oder AgolUebversahren je 50 P g. mehr.

n7ch.̂°7''LnnSTÄÄtaw «> Schuhinstandsetzung„Karras"
36hlen Sie noch ntchl zu unierm»m\ tbtn  zufrieden fein. 6337  Schnlslrahe 3lr. 11 neben Kolel Sladl Cassel.

beinleiden - Geschwüre
Salzflüsse usw.

selbst veraltete Arten werden durch
Speziolverfahren sicher und ohne
schädliche Nebenwirkungen geheilt.

Homöopath C. Hartmann
Bad Homburg- Gonzenheim, Schülzbrel» 5

«242

„Cafe Lindenhof"
Allee -Haus — Tannenwald -Allee 34

•V
schöner Ausflugsort / 10 Min. vom Schlossgarien
le Vollmilch -Ausschank / Ia Hausm . Leberwurst

Schinken etc . aus eigenem Betrieb

6086 Inh. : Gutspachter
Joh. Bauer

Conditorei Cafe Central
Inh. A. RAHM TELEFON 426

Erstklassige Erzeugnisse aus eigener Konditorei
6141 ) Gemütliches Familiencafe

Massige Preise  bei reeller guter Bedienung

Molke u-A n s 1 oIf
I m Kurpark

6087
Orrflfol. Kaffee»Neslauraliou
Idealer Aufenthalt

Kand-
Kaslen und Leiterwagen

ankerst billig.
Hch. Schilling.

(6238) Kalngassc 11.

ttTTTTTTTTTTTTTTTTT

Teppiche . Läufer.
Ia dlsch. Qual. (Pers.-Must.) billigst

ohne Anzahlung — 9 Monatsraten
Dlskr. Abwickelung. Unverbindlicher Vertreterbosuch,
Anfrage u. Teppiche Nr. 39 an Annoncen-Exped.

1 Danneberg, Frankfurta. M., Rossmarkt 7.

IZZZZZZIZZZÄZÄZZZÄZh

IfkliCtCM 'wLcd/

Wärst Du mir gefolgt, hättest Du einen von den neuen
„sprechenden" Ullstein- Schnitten gekauft, so hättest Du
Zeit und Anruf bei Tante Emma erspartI Nimm endlich
Vernunft anl Mach Dir das Leben nicht so schwer ' Nimm
Ullstein-SchnitteI Verlange den neuen „Sprechenden"! Der
sagt Dir von selber, was Du wissen willstI Jeder Schnitteil
ist bedruckt ! Sagt, was er vorstellt I Ob er Aermel ist ob
Schulter oder Kragen. Wie er zu behandeln ist wo anzusetzen.

Geh zu

Markt-Bazar Richard Debus , Luisenstrafce 14

Hermann vorn , Architekt
Frankfurter Landttrage 14.

Villen — Wohn- und Getchäfithäuier (6227)
— Klelnhautbaulen — Siedlungen —

Gutachten f. Bau- u. Mteistreltcadien,
— Bauabrechnungen —

Weribemeisungen — Schätzungen.

Die echlen (6257)
Frankfurter Würstchen

täglich frisch bei Georg Wächlershäuser
Telefon 295 Am Mark!

Eine
2 -Zimmer-
Wohnung
zu vermlelen.

K. Kern
Kalugasse 14.

6241) ßtiilrrhaiis.

Kerl . Möbel
finst »,Fi1»gU.b*<jo »»
T«iitablf . KfttAl Ab finu

W*baaii |f»einUt'htang . » WanaebätkfCWUlt-ImiCM'.UfU.WIn1-

Wilde
Kaste nien

(6242) werden
angekauslr

Ellsabel henslrake 1k.
Moderne Bildnis k' hotoßisphie

Willv  OANNMOF
Dewalliger Preisabbau _

Pvslkarlen 5.— 12 Postkarlen 8.— an
f »i « rfiluij Orrreititnffc1

Färberei Walkmühle
Kleiderfärberei  Chemische Reinigung Teppichreinigiing

Annahmestelle:
Maschinenstrickerei FABEL,

(6269

Bad Homburg
Tel. 625. Walienhnut - Plalz

Filialen:

Frankfurt a.M,
Telefon Römer 3603.

Bcrgcrtlratte 27, Tel. Carolus 41413.

Wiesbaden , Le'L .n-
tir ., Telefon 8696

Klrrhg. 7, Nähe Rliclmlr., Tel. 6005.
Grotte Ble'che 28.

Telefon 4785.
Augiitfinertlr. 51 Tel, 5323
Mainz

*V • !



■<
Roman von Erich Ebenstein Ä,

7 (7. Fortsetzung .)
|t kutzt beinahe andächtig ihre Augen.
?ieje strahlenden Lichter , die die Sonne in sich cinge,

s», haoen — werden sie auch leuchten und Ihren Glanz
verlieren , wenn die Menschen Schalten aus unser»
werfen ? Denn das Leben ist nicht immer hell und

lg , wie es uns jetzt erscheint , Gloria !" sagt er ernst , von
t jäh aussteigenden bangen Gefühl ersaht . „Dunkle

, können kommen , Sorgen . Stürme , Not vielleicht ! —"
Ilorla atmet tief aus . Ihr Gesicht Ist lehr ernst gcwor
»aber die Augen strahlen nur um so Heller.
Das kann uns treffen , wenn wir In Liebe eins sind?

reine gebt mit dir durch Dunkel und Not bis in den
daraus kannst du dich allezeit fest verlassen !"

; eg Ihr fast den
cht. Bor seinem
hren eitlen , ehr

Ir drückt sie stumm an sich, so fest, da
l benimmt . Zu sprechen vermag er n
Itn steht das Bild seiner Mutter mit
den Träumen , mit dem kalten Herzen und dem hoch
Igen Stairdesgesiihl
sie Isl der Schatten im Sonnenbrand feiner Liebe Er
L es Ist Feigheit , das; er bisher noch immer nicht mit
besprochen hat . Täglich bat er es sich »oraeiivmmen und
Inner wieder hinaiisgeschobe » aus selbstsüchtiger Angst,
sauber dicier einzig schönen Tage dadurch zu zerstören.

Iie wieder wenn der Kamps erst begonnen halte uns
Nüchterne Wirklichkeit sich in sein märchenjchönes Glück
de. würde dieses so fei» und poesievoll weiden , wie eo
[iii.
Iber eines Tages muhte der Kampf kommen und —
Ickämpft werden
fr fürchtet keine Wunden und zweifelt nicht an feinem

aber er zittert für Gloria —
sie sieht die Wolken aus seiner eben noch klaren Stirn
lärme » und mit der hellseherischen Krast ihrer Liebe
Isis aus seinem iorgenvolle » Blick, was ihn bedrückt - -
|f )re schlanken Finger streifen zärtlich über die Sorgen«
».
Billst du wohl gleich wieder froh 'ein , König Mira«
' Wir habe » uns doch lieb und sind jung — wir tön«
och warten , bis deine Mutter einwilligl . und das wird
„es Tages gewih der Fall sein . Also Iah de» Kopf
hängen —"
r starrt sie überrascht an . Nie , seit sie sich verlobten,
r ihr von seiner Mutter gesprochen , nie angedeutet,
r Hindernisse von dieser Seite befürchte . Und nun —

ober weiht du —" stammelt er unsicher,
lebe ich dich nicht ? Und liest Liebe sticht mit der
? Du hängst an delndr Mutter , denn sie war dir
bis ich in dein Leben trat . Und du bist ihr Stolz,

.s nicht nur natürlich , dah sie die Beste , Schönste,
sie und Vornehmste als Frau an deiner Seite zu sehen
^t ? Du aber bringst ihr nun — michl"

eil du die Beste und Schönste bist ! Und für mich die
e auf Erden !" unterbricht er sie stürmisch . „Und wenn
chlen mühte zwischen meiner Mutter und dir —"
still, Fredl " Ihre Hand legt sich erschrocken auf seinen
>. „Sprich das nicht aus ! Eine Mutter ist etwas
>es und nicht Trotz , sondern nur Geduld darfst du

Widerstand entgegensetzen !"
! haben es beide nicht bemerkt , dah der Himmel
en sich mit Wolken überzogen hat und es hier drinnen
ashaus ganz dunkel um sie geworden ist. Erst al«
die lastende Schwüle ein dumpfes kurzes Grollen an
hr klingt , blickt Gloria verwundert auf
in Gewitter !" sagt sie. nicht ohne einen bejorgten
«ach den Blumenseldern drauhen . „Hvsscntlich tut es

Schaden an den Pflanzen —"
in in Arm schreiten sie dem Ausgang zu. Knapp da«
eibt Gloria mit leisem Auslachen stehen und weist auf
silsam geformte Blüte , die zwischen schmalen , lanzett«
>en Blättern hervorguckt . Sie hat ganz bas Aus«
eines Eulenkcwfes . denn das hellgrüne , mit Nippen«
>durchzogene Deckblatt , dessen Deckzipsel sich über das
alt gebogen hat . bildet dadurch zwei Seite,iriuge , die
»de Augen aussehen , während der braune Deckzipsel
h einem Schnabel ähnelt
u — an wen erinnert dich das ? "
i! einen Eulenkopf !"
J heiht die Blume auch . Hr-Ixusina rliiüens . Eulen«
der erinnert sie dich nicht an eine lebende Person ? "
t lächelt unwillkürlich
ich — an deine liebe Tante Alma Biegleri"

I straffen!EetroffenI Bravo!"lacht Gloria,über,in die Hände klatschend , verstummt aber sogleich wie«
nn im selben Augenblick schlagen von draußen heftig

Stimmen an beider Ohr.
de heben aushorchend den Kopf . Es ist Sausenweins
e, und sie hören deutlich , wie er zornig ausruft:

Ms Ist eine Lüge , und Ich kann nlcht dulden , dah je«

>>itutl " wer <9 " "ch sei, meiner Tochter solchen Schimpf
, Eine weibliche Stimme antwortet . Sie ist kalt , scharf

spricht so leise, dah man die Worte nicht verstehen
Aber es muh wohl Schlimmes sein , was sie sagt,

«ein Sausenweln stößt einen Schrei aus.
. " naanhaltender Donner verschlingt das wettere . Der
Wbiel ist düster und bleifarben , als Gloria , von unbe«
inininter Angst getrieben , aus dem Glashaus stürzt . Fred,
e?» leichenblaß geworden Ist, folgt ihr eilig . Er hat die
«limine seiner Mutter erkannt —
. lieber das Wäldchen drüben fegt der Sturm , rauschend
°eugen sich die Kronen der Nadelbäume . Durch dag Blu»
>e,„neer zu Ihren Füßen geht es wie ein angstvolles

Schauer». Biete Blüten schließen sich ängstlich und es ist.
zusammen vor der Faust

in den Lüften drohend zum
Ü« Hielten sie sich ganz klein

/Uesen , die sich da droben in
^ " derb«„ ballt -
gi. ./lber von den Menschen unten merkt keine- das nahende
Mturf *’ W ^ Erregung , die sie im Bann hält,

bausenwein stand vor der Tflr seines Kaufes , in die er
■ 1 wenigen Minuten , heiUkeytW , wj ) getreten Ist, als

die Herrin von Sabinenheim drauhen mit Ihrer Tochter
erschien und Ihn zu sich rief.

Sic ist nur gekommen , um ihm zu lagen , daß er ihr
Grundstück bis Ende September zu räumen hat , wie sie
kurz und kalt erklärt . Und als der alte Man », aujo tiefste
bestürzt , eo abermals versuche » will , durch Bitten u »d Bor
stellungen aus sie einzuwirken , herrscht sie ihn lchroff an

„Mein Entschluß ist unwiderruflich Vielleicht hätte i,!>
ohne das schamlose Gebaren Ihrer rochier Mitleid mit
Ihnen gehabt , aber so — niemand kann mir zumute », eine
Person auf meinem Besitz zu dulde », deren lelchlslnnigcr
Lebenswandel sogar öffentliches Aergernis erregt !"

Auf Sausenweins empörtes Auffahren antwortet die
Stadträtin immer mit derselben kalten , eisigen Verachtung,
die wie Peitschenhiebe wirkt : «Verstelle » Sie sich nicht!
Sie haben ganz gut gewußt , daß Ihre Tochter meines
Sohnes Geliebte ist und dreist auf die Vorteile dieser Lieb«
schüft spekuliert , indem Sie aus des Sohnes Einfluß und
der Mutier — Blindheli rechneten Aber Sie sehe» nun
wohl , daß ich nicht blind bi » und Sie sich verrechnet haben !"

Ihre Worte wirten wie ein Schutz au , oeu alten Man»
Ei » heiserer Schrei entringt sich seiner Bnisi . crine Hände
ballen sich, stier blicken die Augen ans dein kahl gewordenen
Gesicht An allen Gliedern ritleint steht er d» vergeblich
bemüht , mit dev sich >oie ii» Krainps bewegenden Lippen
Worte zu i'olincn.

Da tchlinge » sich angstvoll bebend zwei sunge Arme um
leine » Leib

..Vater , um Gottes willen . Vater , was iit a . chehen? —
Was ist dir ? "

Sauseuwein starrt stuini » in Glorias Gesicht, llnv als
ströme aus dein reinen Licht ihrer Augen neue Krast in
seine verstörte Seele , richtet er sich plötzlich mit einem tiefen
Atemzug aus.

..Sag ihr . — baß du nicht ihres Sohnes Geliebte bist !"
ringt ev sich von seinen Lippen

Einen Augenblick steht Gloria ohne Negung und » . hl
den Vater verständnislos an . Dann begreift sie blitz
schnell -

Sie richtet sich auf . stolz, mit freiem Blick Ihre Arme
sinken von Sausenweins Schultern , ihr Kopf wendet sich
de» beiden Damen zu . Sie macht einen Schritt gegen
sie hin

..Gnädige Frau —"
Aber die Stadträtin unterbricht sie sofort mit etn 5r

Gebärde des Ekels.
Da aber muh sie es erleben , daß Fred , der Gtorltz ge«

folgt ist und von dem sie bishO absichtlich keine Notiz ge«
nommen , mit flammendem BKck vor sie hintritt.

„Ich verbiete dir , Gloria ur beleidigen , Mutterl Sie
ist meine Braut und ich dulde sticht, dah du sie beschimpfst !"

„Deine — Brautis " lacht di« Stadträtin schrill auf.
Dann aber zwingt sie sich wieder zu eisiger Nutze.

„Genug . Enden wir diese widerwärtige Szene . Was
wir beide über diele alberne und häßliche Sache zu sprechen
haben , Fred , geschieht wohl bester daheim unter vier
Augen . Komm also !"

Er steht und rührt sich nicht.
In diesem Augenblick gesteht etwas tuierwartetes.

Sausenwein hebt lastend die » rme In dse Luft und stürzt
mit einem ächzenden Laut ffu Boden wo er regungslos
liegen bleibt . Seine Augen t'lfhoi offen , fein Blick iß
glasig und gebrochen . Sie zuck-.-ck lelbs, dann nicht , als der
erste niederfallcnde Negentropfz -n mitten in die Pupille
trifft —.

Aufschreiend sind Gloria und Fred zu ihm gestürzt . Mil
starken Armen hebt Loit den leblose » Körper empor und
trügt ihn ins Haus

„Schick die Magd nach dein Arzt , dann hilf mir ihn e» t-
kleiden, " raunt er Gloria schwer atmend zu und läßt Sau¬
senwein auf das Bett gleiten.

Schweigend gehorcht sie. Nicht der leiseste Atemzug , nicht
der schwächste Herzschlag ist an Sause » wein wahrzunehmen,
als sich Fred , während Gloria hinausgcgangcn ist. um die
Magd an die nächste Fernsprechstelle zu schicken, über ihn
beugt.

Ist er tot ? Fred weiß es nicht Beklommen starrt er
auf ihn nieder , während draußen Blitze zucken. Donner
rollen , und der Regen , mit Hagel vermischt , niederrauicht

Gloria kehrt zurück. Sie wirft einen scheuen, verstörte»
Blick nach dem Bett mit dem regungslosen Körper , dann
sagt sie zu Lott : „Geh ' jetzt, Fred Deine Mutier wartet
auf dich. Sie hat sich vor dem Regen unter die Bäume des
Wäldchens geflüchtet , dort sah ich sie stehen —"

Er fährt aus
„Wie kannst du denken , baß ich dich allein lasten werde

jetzt ! Mit — ihm —"
Sie nickt traurig , als habe sie verstanden , was er sich

scheut, auszusprechen.
„Es muß sein . Fred . So oder so, ich fürchte mich nicht,

mit ihm allein zu bleiben Dein Platz aber ist bei deiner
Mutter . Pflicht und Liebe rufen dich an ihre Seite , denn
bedenke : Auch sür sie war diese Stunde eine schwere!"

Und als er trotzdem zögert , fügt sie beinahe streng hin¬
zu : „Geh . Fred ! Ich will es !"

Aber trotz des Jammers , der sie umgibt , ist ein wunder¬
sames Leuchten in ihren Augen , das ihm wie helles Licht
ins Herz strahlt.

„Mein Sonnenschein —" murmelt er bewegt , und da
er nicht wagt , sie angesichts des stillen Mannes , der mit
wächsernem Gesicht neben ihnen liegt , zu küssen, preßt er
nur stumnc seine Lippen auf ihre Hand und geht.

XI.
Fruu Alma Biegler seht sich ln ihrem kleinen Laden,

wo es um diese frühe Nachmittaasstunde selten Kunden
gibt , gerade behaglich zurecht , um ihren Kaffee zu trinken,
als die Ladentür geöffnet wird und ein Knabe elntrltt.

„Sind Sie die Frau Biegler ? " fragt er,
„Ja . Und du ?"
„Ich bin der Laufbursche vom Kaufmann Seher drau¬

ßen an der Ligfe . Uyd da ich gerade nach der Stadt mußte^

gab mir die alte Marie aus der Sausenweinschen Gärtneret
diesen Brief sür Sie m :t. Bezahlt bin ich schon. Guten
Tag !"

Ehe Alma Biegler noch etwas sagen kann , ist er schoir
wieder zur Ladentür hinaus.

Sie betrachtet den Brief mißtrauisch . Es ist Glorias
Schrift Was kann l '/sria wollen ? Dann öffnet sie ent¬
schlossen den Umschlag.

Der Brief enthält nur wenige Zeilen.
„Liebe Tantel

Mein armer Vater erlitt einen Cchlaganfall . der den
sofortigen Tod herbeisührte . Bitte , komm so bald als
möglich . Gloria ."

Einen Augenblick lang llberkommt cs Frau Biegler wie
weiche Rührung Sausenwei » war ihr Bruder , der einzige
noch lebende Verwandte . Run steht sie ganz allein auf
Erden —

Dann aber ül ernste, '. .' » praktische Gedanken ihr«
schmerzlich Bestürzung

Christian tot ’ Da ' muß sie ireilich gleich hinaus , um ihre
Inte ressen zu wählen . Eilig ichließi sie den Laden und
fährt mit der Straße » betz» hinaus in die Gärtnerei.

Weinend empfäiigi sie die alle Marie i» der Küche.
Gstri .i sitz! bleich und iränenlos im Zimmer »eben der
Leiche » »d nickt ih > » >:i stumm mit zuckenden Lippen zu.

Frau Biegler hält sich nicht lauge bei dem tote » Bruder
auf Leise gebt sie vcu Schraut zu Schrank , zieht überall
die Schlüssel ckv und verläßt dau „ das Sterbezimmer , »ur
sich draußen von Marie erzähle » zu lasse» , wie all das ge«
koiiiiiien ist

Die Magd , die über zwanzig Jahre im Hau » ist und den
Tote » aufrichtig betrauer : tut -s oo» häufigem Schluch¬
ze» unterbrochen , soweit sie es selbst weig

Sie hat nui gesellen tag zwei Damen gekommen lind,
von denen die ältere . Frau Stadträtin Lo !> der der Besitz
setzt gehört . Herr » Snuieune, , zu sieh hinanqgerusc » hat.

Mar :e hörte noch, wie sie ihm herrisch ankündigte , daß er
die <iäür .s: ci unwiderruflich im September zu räumen
ho '. .-

Viuin mußte sie selbst in den Stall hinaus , um die
Ziege zu misten Bon dort holte sie Gloria dann , damit
sie rasch zum Kaufmann Setzer lause , um nach dem Arzt
zu telephoniererr . ^

Wie dieser später feskstellte. war Herr Sausenwein ichan,
als man ihn ins Haus hineintrug . tot gewesen . Mehr
wußte Marie nicht — oder wollte es wenigstens nichl >ageir.

Frau Biegler fragt , ob Marie nicht wisse, wo Herr
Sausenwein sein Testament aufbewahrt habe ? Gen :acht
würde er sa wohl eines haben , denn er ' prach orii v,"
kurzem ausdrücklich die Absicht dazu ihr gegenüber aus.

Die Magd weiß nichts darüber
„Um solche Dinge Hab' ich mich nie bekümmert, " sagt

sie kurz.
Alma Bieglers Hauptsorge ist nun , das Testament zu

finde » Unermüdlich lucht sie danach in allen Schranken
und Lade », sogar in den Kleidertaichen des Toten , aber
nirgends ist eine Spur davon zu entdecken.

Sie kommt endlich zu der Ueberzeugung , daß keines da
ift ; wei > Christian es leincr Gewc hnheil gemäß aus die
lange Bank geschoben h.n ' eine » | .' i;fe» Willen niederzu»
schreiben vbivohl ei es ihr beim letzie» Bejnch so bestimmt
ver .procöen tz» i!

• K »eniii ' i Frau Biegler >n grii«
denn :lite Lage wird dadurch völlig

Angekichrs vieler
be'. vd .' s Nachdenken
verändert

Christian die Absastung eines leiste » 'Jl<!lleue „ irr
lU».' Ni'.ch:.!!!!gleu ! lass. ,,, weil er 'eil letze, eine Ad«
nc ; ,urn gegen Ewieclde, .ist .' Ode , wollte er sie. die
Schwei,er . »m ur , ihi out . s Recht betrügen , indem er
1)0 jisc sie i. er ' e uo ist ein ihr Versprechen , zn tchweigen,
ha ' en .'

'Denn dann galt Gloria vor dem Gesetz als Tochter und
alleinige Er !» » Sie war aus den 'Namen Sausenwein ge«
larisi und iiiemand wußte es anders , als daß sie seineToctzlcr war.

Aber in die,er Hoffnung sollte sich der gute Christian ge.
täuscht habe » ! Keine Sekunde lang kam ihr der Gedanke,
zu ichweigen . damit Gloria das Geld cinsacktel
... Gegenteil . Laul und deutlich mußte nun di,
Wahrheit offenbar werden , danr » war Gloria von jedem
Erbrecht ausgeschalrei . »uv Alma Biegler kam alo leibliche
Schwester allein sür den gejamlen Nachlaß in Betracht.

Einmal darüber mit sich ins Reine gekommen , tritt
,51.111 Biegler nun ganz anders aus im Haus . Sie allein
bestiinnil und ordnet an , was zu geschehen hat.

Sie jetzt sich telephonisch mit der Bestattungsgesellschasr.
den Behörden und dem Rachlaßuerwalter in Verbindung.
Sie »erhandelt selbständig hinter verschlossenen Türen mit
eiiieni Konkurrenten Sarrseirweins , dem Gärtner Albricht,
der auf die sich M Fachkreisen rasch verbreitet « Nachricht
vom Tode SauienBerns gekommen war . um sich als Käufer
ur die Gärtnerei anzubieten —

Gloria achtet gar nickt daraus . Schmcrzversunken « an«
Verl sie drüben im Elashau , herum , um die schönsten ihrer
Lieblinge zu einem Kranz für den geliebten Toten zusam«
meiWsuchen . ‘

Scheu wandern ihr « Gedanken auch dabei zu Fred . '
tr ift nach lijcf ) auf eilte « Sprung hier gervesen , um sich

Sausenweins Befinden zu erkundigen , und war lief
erschüttert , als er von dem Tode de» alten Mannes erfuhr.

SNit seiner Mutter konnte er noch nicht sprechen, denn
als er am Vormittag von Sabinenheim helmgekommen , er.
wartete ihn bereits ein befreundeter Fachkollege . Sprach,
orfcher wie er , von auswärts , der gekommen ist, um an

der Landesmufeumsbibliothek Studien zu treiben.
Da Gerhard Sctzober nicht nur feit Jahren Freds bester

"und . andern feine Mutier auch eine Schulfteundin der
stadträtin gewesen ist, wohnt er bei Lottg und wurde in
Freds Arbeitszimmer einquqrtlert.

lFvltsehung folgt .)



Gonniagsgedanle»,.
Wenn mir in diesen Herbstwochen unfern g.'wohnlen

Conntagsspaziergang machen, dann wird das meisten-
teils ein stilles, melancholisches Wandern, (brau und fabl
Ifept die Natur vor uns. die Sonne ist van einem Wol¬
kenschleier verboraen. Unser Fuß tritt ans dürr? Blätter,
der muntere (besann der Vögel ist verstumnit. Ange-
sichts dieses Sterbens der Natur befällt uns Menichentin-
der eine mastlose Traurigkeit. Nichtig und schal erscheint
uns das Treiben unseres Alltags . Diistere (bedanken
ergreifen uns. Wird auch dein Ende bald kommen?
So fraaen wir uns . Was sind Rubin. Ebre. Geld, was
sind alle Genüsse dieses irdischen Lebens. Sie wieaen
leicht. Das Bibelwort tönt uns in den Obren: „Mas
nützet es dem Menschen, wenn er oic gann? Welt ne-
wönne und nestme doch Schaden an seiner 2 'ele!"

Ach. es albt so vieles, was uns die Seele veraiftet
in unserm täglichen Lebe». Hast. Neid. Gewinnsucht.
Egoismus. Nültsichtslosiakeit und Lieblosiakeit. das lind«ar zu oft unsere häßliche»Mitstreiter im Kampf umav tägliche Brot . Wir kämpfen so oft init oerast'teten
.Waffen und glauben, recht daran zu tun. weil andere es
ia auch nicht anders machen. Und doch ist :s ' in falscher
Weg, den wir geben, weil unsere unsterbliche Seele, das
beste an uns. darunter leidet und zugrundeg'stt. Wir lind
dann nur noch wie ein morscher, kahler Baum, den der
Holzhacker im Herbst mit der Art nmstöstt und ins
Feuer wirft. Doch auf jeden Herbst und auf jeden Win¬
ter folgt wieder ein Frühling, der neues Leben bringt.
Auch wir können an jedem Punkte unserer Lanfbahn noch
ein neues Leben beginnen, im Zeichen der Liebe und Ge¬
rechtigkeit. die einst vom Kreuz von Golgatha aus die
Welt mit ihrem Lichte erfüllten. Dann wird kein noäi
so grauer Herbsttag mehr unser Inneres mit Traurigkeit
erfüllen, dann wird keine lange Winternacht uns fürchten
machen, denn wir tragen unsere Lcbenssonne stets und stän¬
dig in uns

ta Zick-Zack.
LleSledesbrtef «. — Liebesbrand. — Mr. Best.

Da« Schönste aller Schriftlichkeiten, — die mit Freude je
gcUe», _ tft doch wohl zu allen Zeiten — der holde Liebes¬
brief gewefen. — Das ist auch nicht verwunderlich, — denn
welch«w'ge Trcuelchwüre, —wieviel tausend heiße Küsse— sin-
'den wir in der Lektüre. — Man nennet ihn der Seel« Spiegel,
— da aus ihm angeblich quillt — aus reinem weißen Un-
fchuldsflügel— de« Schreibers unverfälschtes Seelenbild. —
Angeblich, sag ich, denn gar mancher, — der sie als laut'r«
Wahrheit nahm, — so daß zum Standesamt er ging. — spater
»u der Meinung kam, — daß der Spiegel tvar getrübt, — da
JU " ganz anders sich bewegt, — als sie sich in bcii Briese»
gibt, — weshalb er den Verdacht wohl hegt, —daß die Briese
nicht chrem Gehst entfprungen, — daß jemand anders sie er-

Diese Meinung wird auch ausgczlvungen, — tvenn inan
dte WochrnehmuM jetzt macht, — daß in London schon feit
Aahven— ein Mr. Cooks, mit viel Geschick— und in solch
Dingen wohl erfahren, — besitzt'ne Liebesbrief-Fabrik. —
Witwen, Mädchen, auch ab und,u  ein Mann, — mit ihren
liebevollen Herzen, — nahnien seinen Beistand an, — um
Liebesglück, auch Liebesschmerzen, — mit nöt'gem Schwung
in richt'ger Form — auf geduld'ges Papier zu bringen. —
Der Zulauf war dort ganz enorm. — Ließ inan wohl zivci
Schilling springen, — bekam man einen Brief voll Feuer, —
legte man einen Schilling zu, — war die LiebeSglut ganz
ungeheuer; — doch gäbest gar fünf Schilling du, — war der
Vulkan ein Kicnspan bloß — gegen deinen Licbesbrand. —
®i, fürwahr, der Mann hat's los: — Sein Geschäft er wohl
verstand, — hat 100 NM Pfund gemacht— und wird der
wen'gen einer bleiben, — denen das Liebesbriefe Schreiben

wirklich hat tvas eingebracht.
Na, ivenn man schon nicht kann trauen — den Liebes¬

briefen, so ist es egal, — wie man, will '»e El,' sich bauen, —
trifft unter den Frauen seine Wahl. — So dacht wohl auch der
Mr. Best, — reicher Junggcsell' in Sheridan. — Vielleicht ist's
auch ein Scherz gewest, — als er ein Warenhaus rief an, —
ihm eine Frau franko zu senden. — Noch nicht acht Tage war'»
vergangen, — da waren schon aus allen Ende» — ein Hansen
Briefe «ingegangen, — nach denen Witiven und Mägdelein
— von 16 biS zu 70 Jahren , — reich und arm, häßlich und
fein, — fähig und bestrebt auch ivaren, — mit Mr. Best in
Sheridan — Ehe und auch Geld zu teilen. — Doch nicht nur
Briese kamen an, — gar vielen schien cs sehr zu eilen — und
sprachen gleich persönlich vor. — Doch„ihm" schien da die
Lust vergehe», — aber nun zeterten sie im Chor — und woll¬
ten gar zu Leib ihm gehen, — daß Best da l>at Reißaus ge¬
nommen. — Du fragst nun, wie die Sach' gekommen'? — Das
Warenhaus hatte zur nänrlick)ei, Zeit — auf Lager ( ine
paffende Braut, — doch da es zu dienen den Kunde» bereit —
bracht's in di« Zeitung, und man schaut— hier wieder nial
die Wirkungskraft— des Inserates, die aber leider— Herrn
Kep r?cht wMg Freud' verschafft. Ernst Heiter . 4

Msenbetrügerelen.
Die Staats « »t waltschaftgreift ein.

In Neusalz (Oder ) wurde di« Dampftnühle Ullrich
wegen Zahlungsschwierigkeitenstillgclegt. Zugleich wurden
erheblich« Betrügereien«tlsgedeckt, die von der Firma in Ver¬
bindung mit dem Leiter der Dampfcvgenossenschaft Deutscher
Strom- und Binnenschiffe, der Pächtern! des Ncusalzer Hafens,
.feit längerer Zeit betrieben wurden, um die ZahlungSschtvierig-
teiten zu verschleiern. Der Leiter der Daiiipftrgcilvsscnilhaft
wurde fristlos entlasse». Betrvjsen sind in erster Linie Ne::«
falzcr und auswärtige Bankinstitute, die aber fast durch» .g
DeckungSstcherheiterr in Händen haben. Weiter find eine An-Shl Getreidehändler und Lmchwlrte auS der Umgebung mitdi« Tausend« gehenden Summen an dem Verlust beteiligt.

Di« Höhe der Passiva wirb auf rund 700 000 Mark ver¬
anschlagt denen Aktiva von nur etwa 450 000 Mark gegen-
Ubersteheu, Weg« de« Betrügereien mit den falschen Konosse«
menten, die de« Banken vorgelegt worden waren, deren Höhe
etwa 150 000 Mark betragt, hat die Staatsanwaltschaft ein-
gegriffen.

Spritschmttggel tu der Lübecker Bucht.
Di« Zollfahndungkstellen Kiel und Lübeck konnten ln der

Lübecker Bucht einem neuen Spritschmuggel aus die Spur
tvminen. Di« Persönlichleiten der Schmuggler hvaren den Be-
Hörden senf̂ Mcm hckannt. 8000 Liter gftjit Wintzen beschlag-

~ « . i'

Vte Srsorschuna der Arlll».
Das n« ne Zeppelin «Lu st scl>i f f.

Der italicnisck-e Lnftschiffkonstruklrnr und Polarforsche»
General Nobile hielt in der Technisck)«» Hochschulei» C h a r
l o t t e n bn rg einen Vortrag über„Das Luftschiff In, Diensl-
«iner ständigen gcvphysikalilcl)en Uebertvachnng de' . ( '' is' .
dem auch der italienische Botschafter, Vertreter der Reichs-
und Staatsbehörden und der Parlamente und Dr. Ecken«c
beitvohnten. Nobile tvics darauf hi», baß Lnstschissahri»nd
Flngtvesen in der ArktiSforschnng eine geivalligc Umwälzung
gebracht hätten. Heule erreiche man im Flugzeug von Spitz¬
bergen in 16 Stunden das Ziel, z» dessen Erreichung Nansen
mit dem Schiff über drei Jahre gebraucht habe. Ans einem
Luftschiff köiintcil bessere tvtsscusckjaftliche Beobachtungen ge¬
macht»verdcn als aus einem Flugzeug, tvcil crstcreü ans einer
gewissen Höhe in der Luft stille stehen, einen größeren Aktions¬
radius erzielen und größere Nutzlast tragen könne.

Nobile schilderte dann die Erfahrungen auf seinem Polar¬
flug im Mai 1025. Die künftigen Expeditione» müßte» sich
besonders der Erforschung der Arktis widmen. Von Spitz¬
bergen ließe sich eine ganze Serie von Flügen anssühren, doch
müßten geeigneter« Stützpunkt« als bisher geschaffen lvcrde».
General Nobile schloß mit dem Wunsche, daß dav neue Zrp;.r-
lin-Lustschifs von 105 000 Kttbikmetrr Inhalt bei der projek¬
tierten Nordpolfahrt dir bisher erzielten Resultate wesentlich
verbessern werde.

Der Mdchenmord in Mannheim.
Der Täter verhaftet . — Dann geflüchtet.

Die Mannhciincr Polizei hat de» Mörder der Konto¬
ristin Becker ermittelt und verhaftet. 'Nach der Berhaslung
gelang es dem Täter, zu entfliehe»!

Nachdem di« Mannheimer Kriminalpolizei ermittelt Ixilte,
daß als Täter ein Arbeiter Friedrich Keltner in Betracht kam,
der in Mannheim gearbeitet hatte, verfolgte man dessen Spur,
die »ach Jägerssreudc bei Saarbrücken  sühne. Dorr l)att«
Kettner vor einiger 3c it bereits in Arbeit gestanden.

Er wohnte in der Arbciterkolvnie Achendachstraßc bei
einem Bergmann Kolli». Ein Kriminalkommissar ans Mann¬
heim wurde sofort nach JägcrSfreude cnlsandl, »>» Kettuet
fcstzunchmcn. Mit Hilfe »ichrcrer Polizcibeamien von Saar¬
brücken gelang es auch, den Täter zu vrrlxisicn.

Auf dem Wege nach der Bürgermeisterei ritz sich Kellner« los und bedrohte die Beamten mit einem Revolver,
_ sichen, mit dem er die Tat vollbracht hatte. Ta die

Beamten!m Saargebiet keine Walsen tragen dürfen(!!), waren
sie dem Manne gegenüber machtlos. Kellner überkletterte den
Bahndamm und fluchtete in den sich dicht an die Bahn an¬
schließenden Wald in der Richtung nach Malstatt-Burbach.

Trotzdem von Saarbrücken ans durch ein größeres Polizei¬
aufgebot der ganze Wald abgcsucht wurde, gelang es nicht, eine
Spur von dem Flüchtling zu cutdecke». Kellner ist 28 Jahre
alt uitd war VJcieoe»he>tsarbciter.

Ami aller Welk.
EI Ruppolt hat sich selbst gestellt. Der flüchtige Gerichts¬

verwalter und Nachlaßpsleger Paul Ruppolt, der seit Anfang
August in»In - und AilÄandc von den Krimiualbchörden ge-
ucht wurde, ist plötzlich nach Berlin  gekommen und hat sich
elbst ailf dem Polizeipräsidium der Kriminalpolizei zur Ber«
ügnng gestellt. Er tvurdc vom Kriminalkommissar Kanthack
vsort einem vorläufigen kurzen Verhör unterzogen.

l-l Fabrikattentat. In einer großen Berliner  graphi¬
schen Kunstaiistalt in der Königgratzer Straße ist in der NachtSin dritten Male ein geheimnisvolles Atleniai verübt wor-n. Unbckaiintc Täter, die sich nachts Einlaß in die Fabrik-
räilnie verschafft hatten, haben die wertvollen optischent^ geu-
ftäiide denioliert und uubrauchbar gemacht.

□ Eine sechstöpsige Einbrecherbande verhaftet. Den Be-
iiinhuiigcn der Berliner  Kriminalpolizei ist es gelnugen,
eine sechsköpfige Einbrecherbande zu ermitteln nnd unschädlich
zu machen. Die Ermittlungen bei einem Einbruch in einem
2nwelcnaelckmst in der Friedrichstraße hatten ergebe», daß

man eS mit Verbrechern zu tun haue, dle tu erster Linie sich
mit KviifekliviiSeiiibrück)«» lxschäftigtc». ES gelang der
Kriminalpolizei, die drei an dc'in Jntvelenranb beteiligte,,
Einbrecherz» verl-aften und nact> längeren Vernehinuna,,,
nnd Nachforschungen die drei anderen Mitglieder der Banee.
die eine Reihe großer Konfekiivnseinbrnchcans dein Kerbhol'
hat, fcstziinelimen.

Ten Bclliner ktrelkciiden Brouereiar-cilern gekündgi.
Die int Verein der Vraucreien Berlins  und Uingeg»ii
or.'aniiierten Arbeitgeber haben der gesamten streikenden it',-.
legjchast die KündiguiigSbriefe zngestellt. An de» Anschlag-,
sänlcii Berlins sind Inserate, worin gelernic nnd uiigele.. ,«
Arbeiter für die Berliner Vranereibelriele gesucht tverde».

l Tchncesatti>» Riesengchiigc. Im R i c se » g cb , r g«
hat es in de» letzten 21 Stunden z. ilweise geschneit. Die - chn
d,cke iH-flinnt etwa i» 100(1Meter Höhe nnd beträgt zirka' .re,
Zeiitiincter. Es wurden vom Kamm 2 Grad Kälte geinelde'i.

□ Beim Drachenspiel gelötet. In Lassa»  in Pomniern
wollte eine Schülerin einen a» einem.(tupkerdraht besei'ligiei,
Drachen steigen lassen. Ihr Bruder, der 25 Jahre alte Maurer
Wilhelm Slcinsurth, war ihr dabei behilflich. Plötzlich stürz!«
der Drachen herunter und siel ans eine 15 000 Bvlt-Starl.
stronileitniig. Steinfiirth brach sofort leblos zusaninie».

El Der Lohnkampf ln der ostsächsischen Textilindustrie.
Ter vom Schlichtungeausschuß in Dresden  am 26. Cep.
tember für die vstsächsische Textilindustrie gefällte Schied«,
spruch tvurdc von Arbeitgeberseiteaiigcuonimeii, von -lrbeil»
nehmerseitc aber abgclehnt. Von Ärbeilgebcrseite wurde
ilunnichr die Berbindlichkeitserklärnng beaiitragi.

lH Selbstmord mit Dynamit. Bei Rödingen (Luxem¬
burg) »ahm sich ein Arbeiter das Leben, indem er eine
Dyiiainitpatronc anzüiidclc und sie mit der linken Hand sest
an den Hintcrkopf hielt. Es erfolgte ein fürchterlicher Knall.
Die Schädelknochen flogen bi« zu 80 Meter weit.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Erlfiierklrdie.

Am 17. Sonnlafi, nach Dreieinigkeit, den 9, Oktober
Vormittags 9,40 Uhr Herr Pfarrer Wenzel
Vormittags 11 Uhr Klndergoltesdlensl Herr Pfarrer Wen*el
Nadimlttogs 5.30 Uhr Herr Pfarrer Fflllkrug
Dienstag abend 8 Uhr Ucbungsabend des Kirdienchors
Donnerstag abend 8 Uhr Wodiengoltesdlens mit onschl. Beichte
und Feier des hl. Abeddmahl Herr Dekan Holzhausen.

Evangelische Gcdüdiinlsklrche.
9.40 Herr Pfarrer Fallkrug

Kaih. Marienkirche
Sonntag, den 9. Oktober 1927,

6 Uhr erste hl. Messe, und Delchtgelegenhcit genseinschl. hl Kom¬
munion des Noiburgovereins
8 Uhr zweite hl. Messe, gcmelnschl. hl. Kommunlonder Marianischen
Kongregation.
9 30 Uhr Hochamt mit Predigt
11.30 Uhr letzte hl. Messe

Christliche Versammlung
Bad Homburg , Elisabethenslrafce 19 la.

Jeden Sonntag vorm . 1 Uhr Sonntagsschule
Jeden Sonntag obend 8.15 Uhr Evangelisationsvortrag
Donnerslag abends 8.15 Uhl Bibel- u. Gebetslunde
Eintritt frei. Jedermann herzlich willkommen.

Meihodlsiengemelnde Friedrichsdorf
Sonnlag,den 9. Oktober

Erntedankfest
Vormittags 930. Uhr Predigt W. Flrl
Mittags 12.30 Uhr Sonntagsschule
Abends 8 Uhr Erntedankfest
Mittwoch Abend 8.30 Bibel und Gebetslunde
Freitag obend 8.50 Jugendbund

MethodUtengemelnde (Kapelle) Küppers»
Dahnhofstrasse 51

Mittags 1 Uhr Sonntagsschule
Abends 8 Uhr Predigt Prediger W. Firl.

Donnerstag abend 815 Uhr Bibel- nnd Gebestunde
F.vangel. Männer- und Jünglingsverein

Bad Homburg v. d. H.
Vernlnshelm Klrchensaal 4 der Erlöserkirche

Sonntag, den 10 Juli abends 8 Uhr s Vcreinsobcnd. Montag abend
7 Uhr : Spiel (Sport,»Inf/. Sandelmflhle) Dienstag olx nd 8.30 Uhr
Blbelbespreciumg. Donnerstag abend 9 Uhr Posaunenchor . Freitag

abend 8.30 Uhr Jugendtreffen.
Jeder iuuge Mann ist herzlich»! ringelnden.

Strick ~ F akel
Waisenhausploiz

5«47 Telefon 625
aus eigener Strickerei!
Westen. Pullover , Coslflme.l
Strümpfe. SporlslrümpfeJ

Socken. Anstrichen I
solid — stabil — btlligl
Damen - u. KinderstrCmpfel
Herrensocken in Wolle!
Casdimir, Mocco,Waschseide!
Seidenflor - Sdilupfhosen|

Kurawaren
Blumenfabrlkailonl
Pllsseiercn u.Couffrierenl
Kunststopfen u. Wehen|

NIEMAND
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I 1NOLEUM
T

| apeten
von 20Pfg . anp .Rolle

K. Pfeuffer
Frankfurt a, M.

yiilerheiligenslr . 66
Telefon: Taunus 2796

Union Sril .clls
Rndvls Anener
LaaenN eue Mauerslr. l

Telefon 568

kann es in der Stadt und
noch viel weniger auf dem
Lande wißen , daß Sie zur
Herbft» und Winterfaifon
Bedarfsariikei alle ? Art
vorrätig halten . Eine An¬
zeige in der Zeitung fetzt
Ihre Gefdiäftsfreunde von
allen Neueingängen fofort
in Kenntnis :: Inferieren
Sie ; es kann dann nicht
mehr heißen : Niemand
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Fühlst du dich nicht wobl bei

Roman von Lola Etetr ».
<12. Fortsetzung.)

„Rehmen Sie es mir nicht Übel, lieber Theo, aber! Was habe ich dir getan?
ich kann heute beim besten Willen i»5ri?t mehr verhandeln," ! uns ?"
sagte Hubert Gerling wenige Minuten späte: zu Dr. .Es sind viele Gründe." sagte das junge Mädchen
Bargfelt, als er zu ihm ins Zimmer trat. „Ein ander, leise. . Ich stthle sehr deutlich, daß ich in eure junge Ehe
mal. Ich suhle mich plötzlich nicht wohl. Grüßen Sie , nicht Hineinpasse, daß ich hier lästig bin."
Ihre Frau Gemahlin und entschuldigen Sie mich für ! .Lonnyl" Tränen stürzten aus Lilys Augen. . Wie
beute. ! darfst du mir so wehtun, wie kannst du so etwas sagen!"

Theo Bargfelt wußte: das war die Absage. In ver. !
schleierter Form, aber dennoch deutlich fühlte er sie. Er!
war sehr enttäuscht. Er hatte so sicher mit großen Ge- 1
schäften gerechnet, zu denen er den Kredit dieses Finanz, i
gewaltigen brauchte. Nun hatte die Privataffäre zwischen!
Gerling und Lonny alles verdorben.

Theo Bargfelt wußte, daß Gerling nicht umzusttm»!
men, nicht zu halten war, wenn er gehen wollte. Er sagte;
ein paar bedauernde Worte, versuchte ein neues Zusam
mensein zu verabreden, aber es scheiterte an Gerlings ! liche Affäre Hubert Gerling,
eisig kühler Höflichkeit» mit der er einige liebenswürdige/
nichtssagende Phrasen machte. Dann ging er.

Es ist so," beharrte das junge Mädchen. „Sei ein-
mal ganz ausrichtig. Lilychen. Du willst mich nicht krän¬
ken und würdest es mir nie sagen. Aber lieber bist du
doch mit deinem Mann allein. Die Zeiten, wo wir uns
alles waren, sind eben durch deine Heirat überwunden.
Du sollst mir nicht antworten, Lily. denn du sollst nicht
lügen. Sei ganz still.

Und dann sind es ja auch noch andere Gründe, die
mich forttreiben, die Hauptgründe, Lily. Da ist die grüß-

Du bist natürlich ver-

Theo kehrte verstimmt zu seiner Frav zurück.
„Was sagt Lonny? Wo ist sie?"
„Sie ist sofort auf ihr Zimmer gegangen und will

allein bleiben. Sie hat geweint."
„Geweint? Aber dazu ist doch kein GrundI"
„Sie sagt, wenn wir sie auch nur mit einem  Wort

bitten, Hubert Gerling zu heiraten, reist sie sofort ab."
„Daß er ihr so schrecklich ist, Lily."
„Nicht schrecklich, aber gleichgültig. Du wirst nicht in

sie dringen. Theo, nicht wahr?"
„Nein, es hätte wohl auch keinen Zweck. Aber mit

unseren Geschäften mit Gerling wird es nun nichts. Und
das macht mich sehr ärgerlich."

Lily versuchte, ihren Mann aus andere Gedanken zu
bringen. Aber er blieb verstimmt.

Drittes Kapitel.
„Was machst du denn, Lonny? Du packst?" Lily betrat

noch in Hut und Mantel, so wie sie ans der Stadt kam,
das Zimmer ihrer Schwester.

„Ja , ich packe, Lily. Ich will nach Hause."
Die junge Frau sank erschrocken in einen Stuhl . „So

"lötzlich? Warn», denn nur ? Was haben wir dir getan?
hast mir ja gestern und heute früh kein Wort davon

'sagt ?"
„Gestern wußte ich es auch nicht. Und heute früh, als

au so eilig mit deinem Mann in die Stadt fuhrest, haben
wir uns ja kau», gesprochen. Glaube mir, Lilychen, es ist
gut. wenn ich jetzt gehe."

„Das sagst du, Lonny? So ruhig sprichst du von
iner Trennung zwischen uns ? Das verstehe ich nicht!"

„Ich bin innerlich gar nicht so ruhig, Lily, wie ich
scheine. "Aber ich will cs sein!"

Lily umschlang die Schwester leidenschaftlich. „Sag'

und würdest mir nie raten, einen Mann zu hei
raten, den ich nicht liebe, aber auch du wünschest diese Ehe
weil dein Mann sie so sehr wünscht.

.Nicht nur darum, Lonny. Denk doch, wie himmlisch
es wäre, wir beide als junge Frauen immer zusammen!"

„Ja, wenn wir beide unsere Männer lieben, dann
wohl. Aber ohne Liebe heiraten? Niemals. Und es
ist überhaupt irgend etwas in GerlingS Wesen, vor dem i
mich fürchte, etwas, das mir unheimlich ist, ohne, daß i
in llaren Worten sagen könnte, was es ist."

„Aber es quält dich doch keiner mit dieser Heirat,
Lonny. Darum brauchtest du nicht zu gehen."

„Ganz so ist es nicht, Lily. Dein Mann ist zu zart-
fühlend, um mich zu quälen. Aber er hat mir doch sehr
deutlich gezeigt, wie unendlich viel ihm an dieser Verbin-
düng gelegen wäre, weil er Hubert Gerling geschäftlich
braucht. Aber darauf kann ich keine Rücksicht nehmen,
Lily, es gilt doch mein ganzes Leben."

„Das verlangt Theo auch gewiß nicht von dir."
„Aber er ist verstimmt in diesen Tagen, das mußt du

zugeben."
„Er hat geschäftlich viel Unangenehmes, hat Ärger

mit Alex."
„Und denkt bei allem immer: Wie leicht könnte alles

geordnet werden, wenn die Lonny, das dumme Ding,
den Gerling nehme» würde."

„Nein, Lonny, so ist es nicht."
„Es ist schon so, Lilychen. Und dann gestern! Be:

deinem Schwiegervater war es jn >vie ein förmlicher
Familienrat , in dem man über mich zu Gericht saß. Jcl>
habe mich immer gefragt, was gehen diese Leute, die mir
doch schließlich nicht nahestchen, dein Schwiegervater und
Tante und Onkel Kolle, meine Heiratsgeschichten eigent¬
lich an ? Aber ich wollte sie nicht kränken und so ließ ic>
ihre guten Ratschläge an mir vorüberziehen, ohne selb'
viel zu sagen. Tante Erna fand es ja eine Vermessenheit
von einem so jungen Ding, tvie ich es bin, einen Mann

r
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mir die Wahrheit, Lonny, warum willst du von uns fort ? wie Hubert Gerling auszuschlagen." >
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„Sie ist eben noch von der alten Richtung , Lonny.
j Sic sieht in jeder sogenannten Partie die Seligkeit für
■ ein Mädchen , noch dazu ein armes . Und Hubert GerlinaI ist unermeßlich reich."„Und dieser Reichtum blendet euch alle ."
; „Mich nicht, Lonny ."
" „Aber deinen Mann . Und da du mit seinen Augen
> alles zu sehen pflegst , wird er dich auch noch anstccken mit
I seinen Gedanken über diese Sache . Nun , wir wollen nicht
' weiter darüber reden . Jedenfalls war mir dieser
j Familienrat gestern gräßlich , die Ermahnungen dieser
I klugen, erfahrenen Leute verhaßt ! Ich sehnte mich nach
> Mutti , wie schon seit langem nicht. Sic wird mich ganz
; gewiß verstehen !" "

I" „Aber dort wird es wieder der Papa sein, der so
redet, wie hier die älteren Herrschaften , Lonny ."

„Vielleicht . Und auch das will ich nicht hören . Ich
, will jetzt zu Mutti fahren und über Weihnachten bei ihr

I' sein. Dann aber will ich auch dort nicht bleiben."„Ja , um Gottes willen , Lonny , was willst du denn
aber ?"

- „Arbeiten !" sagte das junge Mädchen entschieden.

I„Scit säst drcivicrtel Jahren führe ich nun das Lebeneiner verwöhnten Haustochter , bald hier in Berlin bei dir,
bald in Hamburg . Das ist nichts für mich. Ich habe

• genug von der Geselligkeit , von Vergnügungen , von diesen

I müßigen Tagen. Vielleicht wäre mir ohne Hubert Ger.lings Antrag das alles nicht Nar geworden . Aber seine
Werbung und die vielen Reden und Wünsche all dieser

; Leute in deinem Kreis haben mich Nachdenken lassen. Und
. nun weiß ich genau den Weg , den ich gehen will ."
I „Welcher aber ist es , Lonny ?"
. „Denke dir, " und sic lächelte glücklich, „gleich als du
; fort warst , bin ich heute früh zu Professor Hillebrand ge>I gangen. Wir haben ihn doch auf der Gesellschaft in Hu-bert Gerlings Haus vorigen Monat kennengelcrnt . Er
. erinnerte sich noch an mich und ließ mich vor . Ich bat um
; sein Urteil , ob ich Talent hätte , ob ich mich ausbildcnI lassen könnte,und gab ihm meine Modezeichnungen. Erhat sie sofort geprüft , sehr gründlich und genau . Er sagt,
. ich hätte entschieden Begabung und könnte es mit Fleiß
; und Ausdauer weit bringen . Aber vorläufig fehlt mir

I noch sehr viel. Ich muß gründlich lernen, muß auf dieKunstschule gehen . Dann kann ich später Modezeichnertn
. werden ."
; „Und das wünschest du dir , Lonny ?"
t „Das will ich, ja ! Ich will selbständig werden in
I einem Berns, den ich liebe. Als Modezei-bnerin habe ich
! ivundervolle Möglichkeiten , kann es sehr weit bringen.
! Kann materiell unabhängig werden und mich künstlerischIso betätigen,wie ich es wünsche. Ich bin doch ein armesMädchen , Lily , wenn ich auch jetzt das Dasein eines
. reichen Wesens führe . Aber Papas Wohlstand wird uns
J doch nie gehören , er hat einen Sohn . Und ich mag auchI jetzt nicht allzugern von ihm abhängig sein. Mein Stu.dium wird ja noch viel Geld kosten, aber vielleicht kann
, ich es ihm wicdergeben ."
! „Das wird er nicht nehmen . Wird er es überhauptI gutheißen,was du tun willst?"„Daran zweifle ich nicht. Auch Mutti wird sich über
- meinen Entschluß freuen . Sie , die selbst so tätig , so be-
■ gabt , so tüchtig ist, kann an meinem jetzigen Leben dochI keine Freude haben. Nur die Trennung wird ihr sehrschwer werden — und mir auch."
' „Trennung ? Kannst du denn nicht in Hamburg
■ studieren ?"

( „Nicht so, wie ich eö möchte."„Aber doch hier in Berlin , Lonny ."
; „Hier gewiß . Aber ich — will nach München , Lily ."
- „Nach München ? Du ? Ganz allein ? Warum fort
I von Mutti und mir ? Warum in diese fremde Stadt ?"
I „Weil ich dort künstlerisch die größten Möglichkeiten
; habe. Auch der Professor riet mir dringend zu München.

I« Und dann — west ich selbständig werden will . Auch inner-
lich. Weil ich mich freimachen will und muß von dieser
Traurigkeit , die in mir steckt und die nur Selbstsucht ist.

! Weil du mit deinem Mann allein fein sollst. Lily . und
Mutti mit dem ihren . Weil ich nicht in deine Ehe gehöre
—j * ü> auch nicht in ihre ."

n
„Ich glaube , Lonny , du redest dich in eine Der

rung hinein , die schrecklich und ungerecht ist."
„Nein , nein , ich bin nicht verbittert . Und ich

es vor allem nicht werden . Darum will ich arbeiten,!
> nützliches Mitglied der Gesellschaft werden . Mich if

mehr überflüssig fühlen , Lily , wie in dieser letzten Z <j
„Man kann niemals überflüssig sein , solange r>

liebe Menschen hat , Lonny ."
Das junge Mädchen schwieg.
„Ich glaube auch nicht, daß Mutti dich allein I

München lassen wird ."
„Sie wird mir meinen Wunsch erfüllen , wenn ich'I

sage , daß mir ungeheuer viel daran liegt , Lily ."
„Und daß du ihr web damit tun wirst . Lonny,

denkst du nicht ?" ^
Da rief sie lcidcnschaftlichtv )lber ich will ihr und

nnd mir selbst doch nur gut tun , Lily . Das mußt du fc]
begreifen ."

Aber sic fühlte : die Schwester verstand sic und ih
Entschluß nicht. Sic stand ihm fassungslos gegcnül
Vieles , was Lonny gesagt hatte , war die Wahrheit . A
daß sic in Zukunft allein ihren Weg gehen wollte , bei
ruhigte Lilh tief . Zum erstenmal empfand auch sic gc
klar, daß cs nicht mehr wie einst war zwischen Lonny i
ihr . Ihr Mann stand zwischen ihnen . Und in dem (
danken an ihn , an seinen Wunsch nach einem Alleinsein
seiner jungen Ehe , sprach Lily der Schwester nun auch
länger zu, zu bleiben.

Aber sie trennten sich am nächsten Tage doch mit f
wehen Herzen voneinander.

Viertes Kapitel.
Lonny blieb , bis die Kunstausstellung geschlo

wurde . Es war schon das dritte Mal , daß sie versun
vor dem neuen , großen Gemälde Ralph Allwarts st¬
und Zeit und Raun » und sich selbst über dem Schai
vergaß.

Er hatte nur dieses eine Bild zur Ausstellung gcsch
Ohne Gruß und Wort an seine Freunde . Es war
Athen gekommen . Weiter wußte man auch in Münch
wo er die meisten Freunde besaß und sich auch der qröß
Beliebtheit erfreute , nichts von ihm . Er nannte das B
„Trauer ", aber eigentlich war es wieder ein Selbstbild,
des jungen Künstlers . Es zeigte einen Mann , der in v
sunkener Stellung dasaß , mit grübelnden Zügen , die
Züge des Malers waren , von abgründiger Traurig?
Zerwühlt , förmlich verstört war das schöne, junge Gcsi
von einem tiefen inneren Gram . Es gab Kenntnis v
einer zerrissenen , kämpfenden Seele , die sich aufbän
unter der Last eines großen Leides . Was war mit Ral
Allwart geschehen ? Warum litt er ? Was war der Gru
seines unerklärlichen Verschwindens , was der Gru,^
seines Schmerzes?

Von der Trauer um den Tod seiner Mutter , der 1
sehr tief betroffen , hatte er sich damals freigemacht , als
das große Porträt von ihr schuf. Das wußten fest!
Freunde . Was war ihm nun also geschehen ? War c
eine Liebesaffäre , die ihn seelisch so zermürbt hatte
Aber auch Trotz und Zorn klagten aus seinen leide,
schaftlichen Augen , ja , je länger man das Bild betrachtet
desto mehr schien es Groll zu sein und nicht Gram , wa
aus diesen zerwühlten , glühenden Zügen sprach.

Es wurde in Münchener Künstlerkreisen lebhaft übe
das Bild Ralph Allwarts diskutiert . Viel wurde auc
über seine künstlerische und menschliche Persönlichkeit ge
sprachen. Und manche dieser Gespräche hatte Lonny m,
angehört , da sie ja nun auch in diesen Kreisen verkehrt-

Sie selbst glaubte zu wissen » in welcher Stimmun
das Bild , das sie so ungeheuer fesselte, entstanden wa.
Aus Schmerz und Groll zugleich war es geboren , damalc
als Ralph Allwart sich zornig und trotzig und kummer
voll von seinem Vater abwandte , weil er das Bündni
mit einer neuen Frau schloß. Nun litt er unter dieser
Zerwürfnis , denn er lieble ja nicht nur die Tote , in dere-
Seele er sich gekränkt gefühlt hatte durch seines Vater
Tat , er lieble auch diesen Vater . Und nur sein maßlose
Trotz verwehrte es ihm , sich ihm wieder zu nahen.

(Fortsetzung folgt.)



r Das weiße Reh
; Skizze von * * *

( (Nachdruck verboten.)Ein schauriger Sturm tobte durch den stockfinsteren
! Wctterwald.
I Man sah die Hand nicht vor den Augen — als ob die
I Welt begraben wäre tief , tief in den schauerlichsten Grün.
> den eines verschollenen Weltalls , dort , wohin kein Schim-
• mcr der Sonne mehr reicht, wo Mond und Sterne sinn-

lose und verweste Worte sind.
Wild lachend in Kraft warf der Sturm die Kiefern

und die Buchen durcheinander . Entsetzt schrien die jahr-
» hundertealten Eichen auf ; heiser schlugen die verzweifelten
| schreie eines Uhus dazwischen.

Äste prasselten nieder . Wie dürres Reisig schmetterte
! der Sturm sie zur Erde . Kiefern schlugen krachend um.
' Ganze Bäume rissen mittlings auseinander . Wie eine
> Schlacht war es , die aller menschlichen Begriffe spottete.1 Wie eine Schlacht verhexten Ricsenvolks um Mitternacht.
« Nur hin und wieder — wenn die zerfetzten Wolken in
! rasender Hast für den Bruchteil eines Augenblicks die

I blitzblanke Mondscheibe freigaben— zuckte unstetes Lichtdurch den tosenden Wetterwald.
» Und sieh! — mitten auf einer kleinen Blöße , im
; hastigen Mondlicht , steht wie ein friedlicher Traum ln-

( mitten grausiger Vernichtung— das weiße Reh!Wie ein Wesen der Unschuld steht es - für den Him.
' mel erdacht, für die Erde zu schade, — aus Gottes Hand
« herabgeglitten auf die boshafte Welt , da der Herrgott

I schlief und von der Arbeit der Woche müde war.Wie Schnee so weiß steht das herrliche Tier mitten
; im rinnenden Mondlicht . Wie eine Himmelsslamme
» leuchtet es vor pechschwarzem Buschwerk und just hinaus
| in die tobende Sturmnacht . — Sucht es die Sterne?
j Hah ! — und noch ehe neue Wolkensetzen das Mond-
I licht verhängen , kracht meuchlings ein Schuß ! — über die
' Blöße hin zuckt der Feuerstrahl — aber schon ist es wieder
I finster und vergraben alles im unheimlichen Schoße der
l Mitternacht.
! Und sieh! — als abermals der Mond sein blaßblaues

Licht hcrunterwirft , da kniet der Uhljörg über dem ster¬
benden Reh , sein Messer hineinbohrend in die schim¬
mernd weiße Decke des gemordeten Wildes . Dunkel
rinnt der Schweiß über das schneeweiße Tier ; dunkle
Flecken bleiben haften , wo die mit Schweiß besudelten
Hände des Zuchthäuslers ihre rohe Arbeit verrichten.

Einen unsagbar wehen Blick noch wirst das röchelnde
Tier nach seinem Mörder hinauf , — dann brechen die
Lichter. Der barmherzige Tod hat die Qual beendet.

Quer durch den heulenden Wald schleppt der Wil-
derer seine Beute . Ihm ist nicht wohl dabei . Der Angst¬
schweiß steht ihm auf der Stirn . Ihm ist, als ob ihn die
Geister jagten . Nicht, daß er den Förster gefürchtet hätte
oder sonstige Gefahren von menschlicher Seite — er hat
schon hunderte Male diesen Gang getan , ohne mit der
Wimper zu zucken. Schon hunderte Male war er gefaßt
darauf , auch vor dein Letzten nicht zurückzuschrecken;
wenn 'ü drauf und dran ging , auch vor dem Förster-
morde nicht!

Aber dieser Blick ! — dieser unerträgliche Blick, den
das sterbende Reh noch zu ihm hinaufgeworsen hatte ! —
Nie hatte der Uhljörg solchen Blick gesehen ! Nie hatte
ihm etwa » so brennend in die Seele gestochen!

Oh , daß er verflucht wäre , dieser zermalmende Blick!
— daß ihn der Satan holte ! — Oh ! — Oh ! -

Acht Tage darauf starb Uhljörgs jüngstes Tochterlein.
Es war ein Töchterlein , so lieb und so hold , wie es

eigentlich gar nicht paßte zu dem verworfenen Uhljörg.
Und darum starb e8 wohl auch. Der Herrgott wußte es
schon recht zu machen, daß er's dem Uhljörg nicht ließ,
und es zur Mutter in den Himmel holte , die vor Jahren
am Gram gestorben war.

Und da — just als das Kind in den letzten Zügen lag,
da schrie der Uhljörg plötzlich auf . schlug die Hände vor« » eteaaÄÄ
sich d^ uhljörg , daß der Pfarrer und die erwachsenen

Kinder , die am Sterbebette standen , sich über ihn warfen , |
an ihm zerrten und erschrocken fragten , was um des Him-
mcls willen denn in ihn gefahren wäre.

Aber der Uhljörg schlug wie rasend um sich. Der
Schaum stand ihm vor dem Munde und er knirschte mit
den Zähnen . Weit waren seine Augen aufgesperrt , als
wenn sie Gespenster sähen.

Dann aber schrie er heraus , — heiser und fassungslos:
„So hat es mich angeschaut ! — Genau so ! — das

weiße Reh , als ich ihm mein Messer in die Kehle stieß ! —
Genau so, wie mein Kind mich eben anblicktc, als es mit
dem Tode rang ! — Oh, dieser Blick ! — Ich ertrage ihn
nicht — diesen entsetzlichen Blick — !" Denn der Uhljörg
liebte sein jüngstes Töchterlein . Das stand außer allem
Zweifel . Das war der einzige Punkt , in welchem er
weich war . Aber nun war 's tot , das Kind , — und zcr.
brochcn war der Uhljörg — wie ein schwachsinniger Knabe
schlich er im Hause umher . -

Am Abend dieses selben Tages erhängte sich der Uhl-
jörg . An der Leiter hing er, nebenan in der windschiefen
Scheune.

Tie Augen waren aus den Höhlen getreten . Glasig
waren sie. 'Aber noch immer stand das Entsetzen in ihnen,
das der Blick des sterbenden Kindes in Uhljörgs Seele
ausgclöst hatte.

„Der Teufel hat ihn geholt !" sagten die Bicrbank-
burschen.

„Gott möge seiner Seele gnädig sein !" sagten die
Kirchlichen.

In einer verwunschenen Ecke des Friedhofs liegt er
begraben.

Ratschlage für die Eltern.
Gib deinen Kindern stets ein gutes Beispiel . — Ge-

brauche keine Schimpfwortc i» ihrer Gegenwart , denn
wie die Alten sungcn , so zwitschern die Jungen . — Ziehe
nicht ein Kind dem anderen vor . — Laß ihnen auch freie
Zeit für eine Beschäftigung nach ihrem Geschmack. —
Sorge dafür , daß sic täglich ins Freie kommen. — Gib
acht darauf , daß sich die Kinder auch untereinander ge-
fällig sind. — Tadle , wenn cs geht, dein Kind unter vier
Augen , nicht vor seinen Geschwistern . — Lehre die Ge¬
schwister Zusammenhalten , damit sie auch, wenn sie groß
sind, zusammcnstehcn . — Sei nicht eifersüchtig auf deine
Kinder . — überwache ihre Ausgaben , aber lehre sie auch,
gern etwas zu schenken. — Nimm Rücksicht auf ihr Tempc
rament und ihre Eigenarten . — Vergiß nicht, daß du
auch einmal jung warst . — Sei nicht nur Mutter , son¬
dern auch die vertraute Freundin deiner Töchter, wie
auch der Vater der beste Freund seines Sohnes sein
sollte . — Sei nicht ungerecht gegen sie. wenn du schlechter
Laune bist. — Wen » du etwas zugesag » hast, so halte cö
auch. — Behandele größere Kinder nicht schon als ganz
erwachsene Menschen, aber schlage sie nicht mehr . — Sprich
nie etwas Schlechtes über deine Kinder , sei es auch noch
so wenig , zu Fremden . — Bringe ihnen öfters etwas mit,
denn Kinderhand ist schnell gefüllt . — Teile alles mit
ihnen , auch ihre Sorgen und ihre Freuden . — Gib ihnen
eine möglichst gute Bildung . — Wissen ist ein Schatz,
der nicht genommen werden kann. Später werden sie dir
daine Opfer danken.

Für Geist und Gemüt.
Es soll der Mann zur Sonne greifen
Zu seiner Ehre Wunderland,
Zum tiefsten Schacht der Erde streifen,
Nach seines Ruhmes Diamant.
Doch in der Frauen sanften Hulden
Liegt ihres Ruhmes Sonne tief:
Denn ihre Kraft ist stille- Dulden
Und Liebe ist ihr Adelsbrlef.

nujll üunc . UHU , u jummctmy ■

:g, daß der Pfarrer und die erwachsenen * j
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4- Er kennt seine Leute. Unler den
tüchtigsten Ärzten ves 17. Jahrhunderts
nannte man mit Recht den Wittenberai-
schen Professor Petrus OlcariuS. Dieser
aubcrgcwöhnlichc Mann ist ossenbar ein
großer Nenner der menschliche» Natur
gewesen und nicht wenige seiner Erfolge
beruhten daraus, baß er die Schwachen
der Leute zu ihrem Vorteil zu benutzen

In seinen Schriften sinden sich
manche Beweise dafür, daß er die Men-
vcrstand.

schen in scharfsinniger Weise bcobachlctc,
seine Behandlung ihrem Wesen ent¬
sprechend anzupassen verstand. So er¬
zählte Olearius, daß oft dicke träge
Leute zu ihm gekommen wären, denen
hauptsächlichBewegung in frischer Lus«
sehlie. . WaS sollte ich nun einem Men¬
schen raten," schrieb der kluge Doktor,
.der mir doch nie geglaubt hätte, daß
rin öfters wiederholter gehöriger Marsch

esscin frischer Lust zur Besserung seines
Zustandes führen könne. Enttäuscht
hätte er mich verlassen und obendrein über
meine Narrheit gelästert. I » solchen
Fällen rechnete ich mit der Wunder»
gläubtgkeil der Menschen und erreichte
damit, was ich wollte. Ich gab einem
dieser Feliwänfte eine bcstimmle MengeErbsen, die er in einem Säckchen aui der
Brust «ragen mußte. Dann bcstimuilc
ich nach dem Kalender genau den Tag.
an dem der Mond abzunchmen beginn«.
Von dieser Zeit an schrieb ich ihm vor,
eine dieser Erbsen mir der linke» Hand( eine dieser Erbsen mir der linke»Handherauszunehmen und unter die Zunge zu
legen. Wenn dies geschehen war. müßte

I

er fich sogleich auf die Beine mache» und
ohne sich auszuhalten dreitausend Schritte
weil gehen. Dabet sollten die Schritte

LTalirnK»fk}
* Wie man seinen Mann behält. . Die

Scheidungsmühlen mahlen heftig; im¬
mer mehr Ehen werden getrennt und
die Fälle sind, so verschiedenartig sie auch
in Einzelheiten sein mögen, doch in den
meisten Fällen darin übereinstimmend.
daß die Ehegatten nicht miteinander
auskommen. Wer ist nun hauptsächlich
an diesen unglücklichen Ehen schuld?"
fragt -eine Dame der Londoner (tzescll-
schast, Ladn Alexander, und gibt die
vorurtcilssrcic Antwort : . In den mei¬
sten Fälle» die Frau . Wenn jede ver¬
heiratete Fra » die goldenen Regeln be¬
herzigen lvolltc, die man beobachten
ntuß, nm seinen Mann zn behalten, dann
gäbe cs sicherlich sehr viel weniger
Scheidungen. Das Nächstliegende Gebot
ist, daß die Fran sich ihrem Manne stets
möglichst vorteilhasl in ihrem Äußeren
zeige» muß. Mag sie auch im Haushalt
noch so viel z» tun haben, mögen Kin-
der und Sorgen sie ablenken, sie darf
doch nie vergesicn, ihrem Manne, wenn
er abends nach Hanse konnnt, recht hübsch
und appetitlich cntgrgenzugchen. So

dann muß die Frau an den Geschäften
und Interessen ihres Mannes regsten
Anteil zeige», mag sic sich auch innerlich
furchtbar dabei langweilen. Jeder
Mann — mag er cs auch leugnen —
will von dem sprechen, was ihn beschäf¬
tigt, und die Frau, die als rechte Kame¬
radin zuhört und rät, wird ihn sich im¬
mer enger verbinden. Wenige Frauen
sind sich darüber klar, wie wichtig dem
Manne Mitgefühl ist und wie sehr er
an einer Frau hängt, von der er sich
.verstanden" glaubt. Die letzte und viel¬
leicht wichtigste Regel aber ist, daß die
Frau immer daran denken muß, daß
sich die AuSdruckssormen der Liebe beim
Manne ständig verändern. Er will als
Ehemann nicht mehr den Hot machen,
sondern nun in Ruhe und Behaglichkeit
mit seiner Frau leben, und wenn sie" “ lila ‘ 'von ihm Galanterie fordert und in dem
Aushören kleiner Ausmcrksamkcilen einen
Mangel a» Liebe sicht, so macht sie ihm
nur daS Leben schwer. Während ein
Kuß für den Bräutigam sehr viel mehr
bedeutet alS für die Brau«, ist er dem
Manne viel weniger als seiner Gattin.
Wenn die Frau sich so in ihren Mann

.Ul ‘und die männlichen Eigenarten cingelebt
hat, kann sic auch sicher sein, daß sie ihn
behält."

Ahnungen. Der Hang zum Mysti¬
schen und Geheimnisvollen, unter wel¬
che Begriffe dir sogenannten Wahr-
trüttinr, vcrblüssendc Beispiele von
- wic ‘Hellseherei, sowie Ahnungsvermögen
bei kommenden Ereignissen froher und

dieser i

genau gezählt werden. Weder mehr noch
weniger dürsten gemacht werden. War
dieS genau befolgt, dann sollte die Erbse
unter der Zunge herauSgcnommen und
über die linke Schulter nach rückwärts
geworfen werden. Ich erklärte dabei. |
daß damit giftige Stoffe entfern« wür- ,
den, was auf keine andere Weise möglich
wäre. Aus dem Rückweg wiederholte sich
mit einer zweiten Erbse der gleiche
Zauber. Bis das ganze Säckchen ans
diese Art leer geworden war, hatte ich
gewöhnlich meinen Zweck erreicht."

trüber Ar« fallen dürsten, dieser Hang
ist so alt wir die Menschheit selbst und
wird erst mit dem letzten Menschen aus-
hüren. Es gibt in der Weltliteratur
kaum einen Dichter, der sich mit dieser
problematischen Seite unseres irdischen
Seins zu irgendeiner Epoche seineszu irgc
künstlerischen Schaffens nicht beschäftigt
hätte. In diesem Sinne sei aus ein
Vorkommnis hingewiesen, das mit
Grillparzers .Ahnfrau" im Zlckammen-
hangc steht. Nach einer Vorstellung des
eben genannten Dramas, welchem dio
Gemahlin des Königs Ernst August von
Hannover beiwohnte, verweilte die
Königin nach der Vorstellung, wie sie
dies imnier zu tun pflegte, noch ein
Weileven in ihrer Loge oder auch in
einem der Bühne benachbarten, zu die
sem Zweck hcrgerichtctcn Raum. Merk¬
würdigerweise wurde sie nach dieser
Vorstellung plötzlich von einer Unruhe
ersaßt, über die sie sich selbst keine~ ' ‘ " c.
sie befahl ihrer Begleitung, sofort den
Wagen Vorfahren zu lasten. Der K

* Maraöchinospcisemit Reiö. 200
Gramm gut gewaschener, gebrühter und
abgetropfterReis wird über kleinem
Feuer mit Milch gargequellt, aber so,
daß die Körner ganz bleiben. Dann
mischt man drei bis vier Eidotter, Zucker
nach Bedarf und 25 bis 30 Gramm aus-

ela.gelöste Gelatine dazwischen, verrührt
if . _

etwas abkühlen, gibt
alles aus heißer Stelle, läßt cs dann

' * ein Gbaö MaraS-
ino und den steifßeschlagenen, mit
ucker versüßten Schnee von vier bis

nßen dsechs Eiweißen darunter, füllt alles in
eine Glasschale und stellt sie zum Erstar-
ren aus Eis . Die Speise wird mit Obst-
fielet und Makrönchen belegt.

* Spiegeleier aus Käse. Man
eine nicht zu tiefe seuerscste Form recht I
dick mit Butter aus und belegt den I
Boden mit regelmäßig_ geschnittenen1Scheiben
man

I
t:

lllll ictjtllltupit } t1l | U/llll | UIUI
iben Schweizcrkäse. Daraus schlägt
nebeneinander dir notwendige An¬

zahl Eier, bestreut sie mit Salz und
wenn man will mit «in wenig recht l

werden.
4- Gedünstete Leberschnitten. Man

nimmt nach Belieben RindS- oder Kalbs-
lcbcr, die aber sür mehrere Stunden in
Milch gelegt werden muß, dann abg»-
waschen, gehäutet, in starke Scheiben g,.
schnitten, gesalzen, wenn man will auch
mit seinen, in Gewürz gewendeten Spec.'.

>se

I

streifen gespickt und in Mehl gewäiz,
wird. In kochender Butter werde« . 'r
Scheiben einige Minuten aus betrenSeit -Selten gebraten, dann fügt man etwas
Master, Brühe, Weißwein und <w":
milden Weinestig dazu, etwa» Ziironer.
schale. Salz, ein Lorbeerblatt, ein.'
Zwiebel, zerschnittenesWurzrlwrrk uns
drei bis vier Pfesserkörner, läßt d>-
Schnitten über ganz scharfem Feuer»elf‘ " "wetchdünstcn, rührt die Soße durch em
Sieb, verkocht sie mit in Milch oder
Master verrührtem Mehl und macht sie
mit einigen Tropfen Zitronensaft pikant

I

König
war darüber natürlich verwundert und
fragte lächelnd nach dem Grunde dieses
AbwetchenS von einer jahrelangen Ge¬
wohnheit. „Ich fühle mich nickt ganz ;
wohl," meinte sie, „und will nach
Hanse." Nachdem sie diese Worte ge¬
sprochen hatte, erschrak sic plötzlich und
hielt in, Reden inne. „Was hast du !
nur ?" fragte der König besorgt. Sie !
aber schien ihn nicht zu hören, sondern \
sprach mehr zu sich selbst: „Ach, nein,
nein, so spricht die Ahnsrau, ich möchte >
doch lieber nicht nach Hanse gehen." Der |
König redete ihr gut zn und es gelang
ihm schließlich auch, ihre merkwürdige
Unruhe zu zerstreuen. Zn Hause ange-
lommen, beorderte er sofort den Arzt,
der auch eine fieberhafte Erkrankung
seststellen mußte, die sie aus ein schweres
Krankenlager ivars, von dem sie seit
jener ahnungsvollen Stunde ab nicht
wieder aujstand

Silbenrätsel.
AuS den Silben a, a, a, ad, cham, ckri, ,

e, e, en, se, scu, ga. ge. gel, gcr, gcu, gra, *
in, ju, korb, le, ling, mast, mau, me, na«,
not. ne, ne. ner, ner, ner, »et, ni. o, pag.
rah, re, ri. ri. rin. sa, schnep, so, stt, ic.
ter, ton, um, we, zi stnd 17 Wörter zu
bilden, deren Anfangs- und Endbuch- |p
staben, von oben nach unten gelesen, ein i
Sprichwort ergeben(ch und sch gelten als :
ein Buchstabe). 1. Jagdvogel. 2. Grab- < >
stätte, 3. Schlingpflanze. 1. Apsclari. ? >
5. umhcrziehcndes Volk, 6. Schisssicil. P
7. Person aus der griechischen Tage. I
8. europäische Hauptstadt(srnhercr Name!. sc
9. Gewicht, 10. beliebter Schauspieler. ;c
11. Käferlarve, 12 Beleidigung, 1.‘
Schaumwein, 14. biblischer Francnnam
15. griechischer Buchstabe, 10. Reptil. V
Edelstein.

(Auslösung in nächster Nummer.
*

Auflösung des Rätsels anö voriger
Nummer. «M

Magisches K a b l c » a u a d r a t: }i

Limb appetitlich cntgcgcnzugehcn. So- lvieder ausstand. 50.45 10*1
■ ■ a bhmb »mm » » » m mm mmm mmm—m mm m— » » » mmm mmm ■ ■ ■ m—mmmmmm m mm

isches Z a h l c n g u a d rai : J*
30 50 40 50 30
40 35 50 35 10 ' ie

5t55 25 40 25 55
25 45 60 45 25
50 45 10 45 50
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